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Ein Zwiſchenfall im jugoflawiſchen Parlament. — Bellegung des Konflikts wahrſcheinlich. 

Im aini laule ber Beſprechung der von dem ingoſlawiſchen 
Außſenminiſter zn den Vorgängen auf dem nge⸗ 
baltenen Rebe rief der Abgeordnete der Oppoſtiiion Wußer 
nach der Diplomatenloge des Parlaments gerichtet: „Der 

Uingeſlawiſche Gefandte in Rum miüißte Jialien ſchon längſt 
verlaſſen haben. Der italleniſche Botſchafter aber iſt immer 
Wei⸗ ꝛer * Ehef einer ganzen Spionagebande; die ganze 
Welt weiß ves⸗“ 

Der Pröſident der Skuptſchina ſchloß den Abg. Wilber 
— ans bem K1 5 aus und vertagte bann die, Sitzung, 
ndem er gleichseitig den Zwiſchenfall als unwürdig be⸗ 
An ete, Iu ber neuen Kigtiche erklärte der Abanert, 

tenminiſſer: „Die königliche Regieruna bebanert, dabß 
ein Abgeorbneter ſich ſoweit vergeſſen konnte, in dieſem 
Hauſe cinen Vertreter einer fremden Macht zu beleidigen.“ 
— Später machte der Außeuminiſter dem italteniſchen Bot⸗ 
ſchafter einen Beſuch und ſerach ihm nameus ſeiner Regie⸗ 
Malſe nochmals beren Bedanern über den Vorfall aus. Her 
italieniſche Botſchafter erwiderte den Beſuch fofort. Man 
frachte AM daß der Borfall damit als erledigt an be⸗ 
krachten iſt. 

Im weiteren Verlauf der Debatte ber die Autzenpolitik 
wurde Ftalien von den verſchiebenſten Rednern ſcharf ange⸗ 
griffen. Die Angrifſe richteten ſich insbeſondere auch eger 
die Politik des ehemaligen Außenminiſters Wintſchilſch, er 
lich während ſeiner Amtszeit trotz aller Enttänſchuugen 
immar wieder Italien guwandte. Der frühere Außen⸗ 
miniſter Trumbitſch forderte im Verlauf der Diskuſſion u. a. 
als biet ſentlich frenndlichere Haltung gegenüber Deutſchland 
a r. 

Jlalieniſche Truppenhonzentration an der Grenze. 
Aus Agram werden militäriſche, Vorbereitungen der 

Jialiener längs der Ichlilitiviſaen, Grenze gemeldet. So 
ſei in Pola eine neue Milttärflugzeugſtation angelegt wor⸗ 
den, und mehrere italieniſche Militärflügzeuge patronillierten 
die ſit kK e Küſte ab, 
ſei. an öie Wrenze verlegt worden, währe 
Garniſonen in Fiume, St. Peter und 
Bataillvne verſtärkt wurden. 

Eriliſch⸗fronzöſiſche Vermittlungsverſuche. 
—Der amtliche engliſche Funkdienſt äußerte lich; Montag⸗ 
abend dahin, daß es nicht ratſam wäre, zu den Vorgängen 
auf dem Balkan die Völkerbundsmaſchinéerie ohne zwingen⸗ 
den Grund in Bewegung zu ſetzen. In vielen Kreiſen — 
jv wird hinzugefügt — ſei man der Auffaſſung, daß der 
Belgraber Vorſchlag hinſichtlich einer internationalen Unter⸗ 
ſuchung zweckmäßig erſcheint und die Militärattachés der 
verſchiedenen Mächte an Ort und Stelle gemeinſam die Tat⸗ 
jachen nachprüfen ſollten. 

Die Pariſer Blätter geben heute einſtimmig ohne Unter⸗ 
ſchied der Parteirichtung der Ueberzeugunng Ausdrück, daß es 
gelingen müſſe, den iialieniſch⸗iugoflgwiſchen Konflikt beizu⸗ 
legen. Man iſt ziemlich überzeugt, daß dem Erſuchen der Bel⸗ 
grader Regierung, eine internationale Kommiſſion nach Jugo⸗ 
flawien zu ſchicken, um die Haltloſigkeit der gegen Jugoſlawien 
erhobenen Beſchuldigungen nachzuprüfen, von den Croßmachten 
ſtattgegeben werden wird. Briand hatte am Montag bei dem 
Beſuch des italieniſchen Botſchafters dieſen ausbrücklich darauf 
hingewieſen, daß angeſichts der entgegenkommenden Haltung 
der jugoflawiſchen Regierung und der durchaus verſöhnlichen 
Erklärüngen, die ebenſo der jugoſlawiſche Außenminiſter wie 

der jugollawiſche Geſandte in Paris gemacht hätten, Italien 
dieſelbe Haltung an den Tag legen müſſe. 

Dem „Matin“ zufolge ſoll der italieniſche Botſchafter keiner⸗ 
lei prinzipielle Einwände gegen dieſen juügöoſlawiſchen Vorſchlag 
erhoben haben, Wahrſcheinlich werden im Laufe des heutigen 
Tages die Verhandlungen zwiſchen Rom, Paris, London und 
Belgrad über eine Entſcheidung in dieſem Sinne fallen. Jeden⸗ 
falls betonen ſämtliche Blätter, daß der Ausbruch eines 2 

ie italieniſchen 
ria um eninige 

über bie albaniſche Angelegenheit wie überhaupt über jeglichen 
Konfliktſtoff im Balkan unter allen Umſtänden angeſichts der 
Auswirkungen, die er haben könnte, vermieden werden müſſe. 
Im Lanuſe der heutigen Kammerſitzung wird Briand voraus⸗ 
ſichtlich einc prinzipielle Erklärung abgeben und wahrſcheinlich 
bereits andeuten könen, in welcher Richtung ſich die Löfung des 
Ronflikts entwickelt. „ 

* 

Alarm! 
Von Hermann Wendel. 

Das Wori des Hauptmanns Deverbur in Schillers 
„Wallenſtein“: Freund, jetzt iſt's Zeit, zu lärmen! wird Zum 
Gebot der Stunde. cder irr befindet ſich in volitiſcher Erd⸗ 
bebengefahr,„und wieder droht ſie wie in früheren Jahren, 
von Süßdoſten, nur daß als Friedensſtörer Italien an 
Deſterreich⸗Untzarns Stelle, der Faſchismus an die Stelle 
der Hababurgerei getreten iſt. Hei der Unberechenbarkeit 
von Muffolints Politik kann die Note, durch die er bei den 
verſchiedenen Regierungen über die Angriffsvorbereitungen 
und Angriffsabſichten Südſlawiens gegen Albanien Be⸗ 
ſchwerde führt, nicht ernſt genug genommen werden: wenn 
ſie dröht, daß Italien bei einem ſolchen Porgehen des 
Königsreichs der Serben, Kroaten und Slowenen nicht 
ncutral bleihen könne, riecht das bedenklich näch Pulver. 

Wäre die eitropäijche Preſſe beſſer über die Dinge des 
Balkans untertichtet als ſie jeider zu ſein pflegt, ſo hütte 
lie ſofort erkannt, daß es ſich bei den 

Behauptungen Muſſolinis um eine Netouxkniſche 
handelt. Anſang März nämlich ſchlug die Belgraber und 
Asrammer Präſſe Lärm, weil für das Frühjahr Banden⸗ 
einfälle auf ſüdſlawiſches Gebiet geylant würden. Nati 

    

Das elfte dreißh die talientſthen 

Gö 

aM Auſche jondern das albantſche Territortum ſein und 
als Anſtifter der Aktion wurde Muſſolini genannt, der der⸗ 
art den unbeguemſten Gehner ſeiner imverialiſtiſchen 
Balkanpolitik, Südſlawien, biern wollte, um in Albantien 
die Hand für ein weiteres Spiel frei zu haben; von Be⸗ 
ßer 1968 Protogerows, eines ger iuſlaßreichtten Fübrer 

r JMhiO. in Rom und auch über die Sammelpunkte der 
Banden machten die ſübſlawiſchen Blätter ſo genaue An⸗ 
Wüe wie über ihre Ausſtattung mit italieniſchen Waffen. 

te Note der römiſchen Regierung drebt alſo einfach den 
Spieß um, wenn ſie jetzt die Südſlawen beſchuldigt, albaniſche 

üpmes Zogus aut zum Angrtiff auf Tirana und zum Sturz 
hmed Zogus auszurüſten. 

Um zu exkennen, auf welcher Seite die Schuld liegt, 
enet L, die alte Kriminaliſteufrage aufzuwerſen: cui 
„ono? Wer, hätte den Vorteil pon einem Auſſtand in 

Albanten? Ganz gewiß ſiben in Belgrad wie in Wien und 
anberen Stäbten albaniſche Emigranten, die der Diktgtur 

„Ahmed Zogus alles üble wünſchen, und falls ſie in der Ver⸗ 
gangenheit die Möglichkett gehabt hätten, den Tyrannen 
v0 trana zu äen, w. nen nicht nur die wohl⸗ n, Ti it ſtürze järei icht dl hl 
wollende Duldung der ſübſlawiſchen Machthaber ſicher ge⸗ 
weſen. Aber heute vermöchte nur der Wahnwitz die Ent⸗ 
kesem eines Aufſtandes gegen Ahmed Zogus zu unter⸗ 
ützen, denn jede Schilderhebung gegen den Deſpoten führt 

üdſlawien um jeden Preis verhüten muß: 

die militäriſche Beſetzung Albaniens 

durch Muſſolini und die auhtied , Verwandlung des 
Landes in eine italieniſche Kolonie., Vollends ſind auch die 
Nachrichten des „Journal d Italia“ Uber Kriegsvorbexei⸗ 
thungen Südſlawiens gegen Italien Kindermärchen. Nicht 
nur iſt das Moſlamian ise Mißverhältnis zwiſchen der Be⸗ 
völkerung Südflawiens und Italiens — 12: 40 Millionen! 
— allzu groß, als daß für Belgrad der Appell an die Waffen 

herbei, was 

Der Stadtrat von Schaughal hat den Ausnahmezuſtand 
exllärt. Sämtliche auf dem Fluß liegenden Kriegsſchiſſe 

ben Marineabteilnngen an Land geſetzt. Einer ber bei 
ſen Unrnhen verwundeten inbiſchen Soldaten iſt geſtorben. 

Am Montagnachmittag ſind in bchegfbei neue ameri⸗ 
kaniſche in Giin gelanbet worden. Die Truppen mar⸗ 
ſchierien in Eilmärſchen burch die internationale Nieder⸗ 
laſfung und verſchansten 0 dann zum Teil in der Chineſen⸗ 

t, zum Teil im freien Gelände in leichten Feldſtellungen. 
irit nach einem Proteſt bes internationalen Konſularkorys 

in Schanghai an die amerikaniſche Regierung wurden die 
Truppen zurückgezogen, und zwar mit der Order, die von 
den interugtionalen Aslintem gegenüber ber Chineſenſtadt 
gezogene Demarkationslinie nicht zu überſchreiten. 

Im übrigen haben die Kämpfe in ber Eingeborenenſtabt 
zwif⸗ Truppen und bewaffneten Ziviliſten, die bercits au 
einzeinen Stellen der Stabt am Montagnachmittag begannen, 
ßich nicht weiter ausgedehnt. Auf Grund der vorliegenden 
Melbungen iſt anzunehmen, datz die Sübarmee völlig Herr 
der Lage iſt. Die an verſchiebenen Punkten von Müſalende 
ausgebrochenen Bräude ſind en Aaskt Aberbier Auffallende 
Ruhe herrſcht geradezn in den Auslündervlerteln. 

Renter melbdet, daß eine in der Nähe von Schanghai 
ltehende eiwa 10 000 Manun ſtarke Truppe der Nordarmer zu 
den Kantoniſten übergegangen iſt. 

Strußentünpfe und Zwiſchenfülle. 
„Schanghai iſt ſeit Montag in Hänben der Kantonarmtee. 
Die Weſehung der Eingeborenenſtadt begann nicht mit der 
regulären Vorhut, ſonbern mit der Beſetzung wichtiger Punkte 
wie Poſt, Polizeiſtationen uſw. durch. Angehhrige der Küomin⸗ 
tang⸗Armee, die in Zivil verlläidet in die Stadt eingedrungen 
waren. Dieſer organ itgerſe iviltruppe der Kantonarmee folgte 
dann die reguläre militäriſche Borhut in Nöt önte⸗ Stunden 
des Vormitiags, Die Einheborenepftapt ſteht völlig unter der 
Kontrolle von Kuominiand. Dort, „wo Anhänger der Nord⸗ 
armee Widerſtand zu leiſten re. Poſteaß kam es zu ernſten 
Zwiſchenfällen. So wurde eine Po zeiſtation, die Widerſtand 
verſuchte, von den Kantoneſen in Brand geſetzt, ſo daß alle 
Infaſſen den Tod in den Flammen fanden. Der erſte Zuſam⸗ 
menſtoß mit ven ausländiſchen Truppen erſolgte, als eine Ab⸗ 
tellung indiſcher Infanterie auf Motiorwagen cußerhalb der 
internätionalen Niedexlaſſung in die WeHendee uuh ge⸗ 
bracht wurde. Die Abteilung⸗würde beſchoſſen, ein indiſcher 
Soldat getötei und zwei verwundet, Das Feuer war allerdings 
von nicht regulären Kantontrüppen abgegeben worden. Ein 
ernſterer Zwiſchenfall ereignete ſich außerdem gegen Abend des 
Montag, als Anhänger der geſchlagenen Norbarmee in die 
international: Niederlaſſung eindrangen und zu plündern be⸗ 
günnen. Zwei britiſche Tanks wurden hier in einen Kampf 
verwickelt, wobei ein Offizler und zwei Soldaten verwundet 
wurden. Auch an der Grenze der fränzöſiſchen Konzeſſivn ent⸗ 
wiclelte ſich ein Feuergekecht, ohne däß es jedoch zu Verluſten 
gekommen zu ſein ſcheint. ů ä— 

Der Sieg der Kantonarmee wird in Schaughai mit dern 
Generalſtreik geleiert, der zu einem völligen Stillſtand des Ge⸗ 
ſchäftsvertehrs und aller Trausportmittel geführt hat. Der 
Cemeinderat der internationalen -Niederlaſſung verkündete am 
Mittag den Ausnahmeziſtand Aber das ganze Fremdengebiet. 
In einem Aufruf werden die Bewohner aufgefordert. alle An⸗   lich ſterkte die Innere Mazedoniſche Revolutionäre Organi⸗ 

jation d inter ber Ausganggvunkt ſollte diesmal nicht das    

  

ſammlungen und Verſäammlungen zu meiden. Es wird ge⸗ 
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in Frage käme, ſondern Muſſolinis Politu iſt es auch ge⸗ 
lungen, durch ſein Bündnis mit Rumäntien, durch ſeine Ge⸗ 
ziehungen zu Ungarn, durch ſeinen Einfluß auf Bulgarien 
einen Ring um Südſlawien zu ſchmieden, den es nur ſchwer 
zu durchbrechen vnermag. 

Durch die Rückendeckung, die England ganz offenſichtlich dem 
Muſſolinismus gewährt, wird die 185 nicht vereinfacht; indem 
die „Times“ ſofort, ohne die Beſchuldigungen der italieniſchen 
Note auch nur zu prüfen, den böſen Südſlawen wie Friedens⸗ 
Mufen ins Gewiſſen zu reden begann, wurde die römiſche 
Auftrumpfpolitik ermutigt. England iſt mit Italien eben nicht 
nur durch ein gemeinſames Ausbeutungsintereſſe geeint, da 
beide in Albanlen große Lonponer Heiren der beſitzen, ſon⸗ 
dern mehr noch teilen vie Londoner Herren der Welt — ganz 
wie einſt im Mai! — den Vallan der italteniſchen „Intereſſen⸗ 
ſphäre“ zu, weil Muſſolini ihr bewährter Landalnech! gegen die 
rütfſiſchen Sowjets iſt. Hinwiederum liegt England jetzt nichte 
an einem Kriege im Südoſten Europas, der leicht andere Teile 
des Kontinents raaß en könnte, und darum bleibt die Hoſſ⸗ 
nun, daß der Brand im Entſtehen ausgetreꝛen wird. 

er wenn auch die Kanonen nicht ihren Mund auflun, iſt 
es doch Pflicht aller Friedensfreunde, das Alarniſtgnal zu 
geben. Durch die ümpertaliftiſche Politit Italiens auf dem 
Balkan, wird die Kriegsgefahr in permanenz dant 
Muſſolini iſt Albanien eine 

Pandorabüchſe voller Unheilsdrohungen ö‚ 

an Europa, und das Wetter, das ſich morgen vielleicht verzieht, 
ann ſich übermorgen aufs neue zuſammenballen. In Italien 
, der Soztalismus geknebelt und ohnmächtig, und auch in 
Südſlawien fühlt ſich die Sozialdemolratie zu ſchwach, um die 
Belgraber Regierung auf den einzig richtigen , zu brängen: 
nicht anlehnend an eine andere Großmacht wie Trankreich, 
ſondern Zürſammenſchluß der kleinen Valkanſtaaten! So wird, 
wie der füdſlawiſche Sozialiſtenführer Topatowitſch vieſer Tage 
dartat, „die Verteidigung Südſlawtens zur Sache der Welt⸗ 
demokratie, zur Sache des Kampfes gegen den wilden Faſchis⸗ 
mus und den kolontalen Imperialismus“. und ebenfalls vor 
kurzem hat in Paris das Exetutivtomitee der II. Internationale 
den Arbeitern und Sozialiſten aller Länder die Pflicht zuge⸗ 
wieſen, „ſämtliche Kräfte gegen den italieniſchen Faſchismus 
und ſeine Vaſallen, die Reaktion in Ungarn, Rumänien und 
Bulgarien, zu konzentrieren“. 

ertlürt; 

.— 2—— ‚ 

S.tcmihn un ben Aulbimmme kuber 
Blutige Zwiſchenfälle in den Straßen der Stadt. 

0. 

raten, ſich nag, Eintritt der Dunkelheit innerhalb der Häuſer 
aufzuhalten. In dem Aufruf wird ferner die Bereitwilligkeit 
ausgedrückt, mit den neuen chineſiſchen Behörden zuſammen⸗ 
zuarbeiten zur Aufrechterhaltung der Ordnung und zum Schutze 
von Leben und Eigentum. ů ů 

Der Aufruf verkündet zum Schluß die Entſchloſſenheit der 
europäiſchen Behörden, alle Formen von Gewalttätigleiten 
uinnerhalb der internationalen Konzeſſlonen zu unterdrücken und 
hierbei unter Umſtänden alle verkügbaren Mittel anzuwenden. 

Un die Rückkehr Wilhelms . nuch Deutſchland 
Der Reichstag beendete am Montag die zweite Beratung des 

Reichsinnenetats. Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Dr. 
Roſenfeld brachte eine haarſträubende Landesverratsunter⸗ 
ſuchung vor, um den Reichsiuſtizminiſter zum Eingreifen zu 
veranlaſſen. Es iſt gegen einen in Deutſchland arbeitenden 
ausländiſchen Journaliſten Unterſuchung wegen Lanvesverrats 
eingeleitet worben, weil er etwas aus dem Nachrichtendienſt 
weier außerdeutſcher Länder veröffentlicht hat, und zwar mit 

der Begründung, daß auf dem betreffenden Schriftſtück auch 
ein veutſcher, rein techniſcher Aktenvermerk geſtanden habe. Der 
Miniſter äußerte ſich zu dem Falle nicht. 

Der Zeutrumsabgeordnete Wegmann eil vieſer i0 gegen 
den ſozialdemokratiſchen Abg. Sollmann, weil dieſer gemeint 
B0 ie Rückkehr des früheren Kaiſers ſei deshalb mög⸗ 
ich, weil ſie gegen die Staatsmoral verſtoßen würde. Ich 

ſehe nicht recht ein, was das mit der Staatsmoral zu tun hat. 
Es iſt auch mindeſtens zweifelhaft, ob bei Verlängerung des 
Republikſchutzgeſetzes der 5 28 überhaupt eine ausreichende 
Handhabe vietet, das, was Herr Sollmann will, zu erreichen. 
Im 8 23 heißt es, daß die Rücktehr des früheren Katſers von 
der Reichsregierung verboten werden kann, falls die Pubinswe⸗ 
gerechtfertigt iſt, daß anderenfalls das Wohl der Republik ge⸗ 
fährdet iſt. Bei der Tendenz des Geſetzes muß man das Wort 
„Republik“ hier auffaſſen als Aunuelte R! Staatsform“. 
Wir meinen, daß durch eine eventuelle Rückkehr vdes 
früheren Kaiſer? die republikaniſche Staats⸗ 
formenichterſchüttert werden würde; wir meinen aber 
auch, daß eine Rücktehr des früheren Kaiſers von erheblicher 
poliliſcher, auch außenpolitiſcher Bedeutung ſein kann, ünd wir 

möchten glauben und wünſchen, daß die Ratgeber des Katſers 
die politiſche Einſicht und den politiſchen Takt beſitzen, um 

deutſchen Volte die ſchwere Beunruhigung zu erſparen, vie ein 
kontieter Plan der Rückkehr vorausſichtlich mit fich bringen 

würde. ů ů 
In der Frage der Rückkehr des Aba. Lemmer (Dem.): In Fra 

Kaiſers iſt keinerlei Sentimentalität, am, ptes 

ſondern 
republikanuche Staat darf in dieſem einen, Punkte 

liberal ſein; nicht aus außenpolitiſchen Gründen, er 
ans innerpolitiſchen Gründen darf der Staat nicht dulben, 

weun ker nich' ein bedenkliches Zeichen von Schwäüche. von lich 

geben wolle, daß der Repräſentant des vergangenen Staates 
wioeder nach Deniſchland zurülckkehre, um Sbiekt ftaatfeind⸗ 
licher Demonſtrxationen zu werden. 

Abg. Schmidt⸗Köpenick (Soz.): Auffällig iſt die Zeutrums⸗ 

äußernun zur etwaigen Rückkehr Wilhelms II. Will man 

etwa eine Brücke ſchlagen und ſagen: Wilhelm II. habe 
Beſſerung gelobt? Der frühere Kaiſer ſoll nur draubßen 
bleiben. Für ihn ſei kein Platz mehr in Deutlichlaud. ö 
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Cine mangelhafte Abrüſtungsonvention. 
Die vorbereitende Abrüſtunaskommiſſton wurde Montag 

nachmittag in Anweſenheit Weeiig Delegationen (die 
ſpaniſche iſt ohne irgendwelche itteiluna nicht erſchienen) 
von ihrem Präſidenten Londo (Holland) init einer, Rede er⸗ 
öffnet, in welcher er den Arbeiten ber techniſchen Unteraus⸗ 
ſchüſſe ſtarke Anerkennung zollte und erklärte, daß die öfſent⸗ 
liche Meinung der Welt nunmehr unbedingt erwarte, daß; 
man zu pofitiven Ergebniſſen gelantze, Lord Mobert Ceell 
(Eugland) äußerte ſich in gleichem Sinne und leale ein 
Diskuſſtons⸗Projelt zu einer Abrüſtungs⸗Konhention vor, 
das füünf Abſchultte und nur 14 Artikel enthält. Ju ihm wer⸗ 
den die Grundſätze über die Abrüſtung jeſtgelegt, während 
die Feſtſevung der Rüſtungszahlen zu Laude, zur See und 
in der Juft für jedes Land Sache der eigentlichen Ab⸗ 
rilſtungskonferenz bleiben ſoll. ö 

Daß Mroleckt fetzt im einzelnen ſeſt, daß jedes Land ſeine 
Land⸗, See⸗ und Luftrüſtungen in den Greuzen der verein⸗ 
barten Tabellen zu halten ſich verpflichtet, deren Ueber⸗ 
ſchreitung nur in Ausnahmefällen des Krieges, der Krieas⸗ 
beͤdrohung ſowie Revolution und auch dann nur mit Zuſtim⸗ 
mung des Völkerbundsrates zuläſſig ſein ſoll. Ebenſo hat 
jedes Land ſein Militürbudget in àdru zu beſtimmenden 
Greuzen zu halten und darübur eine jährliche Berechnung 
dem Völkerbund einzuſenden. Im Abſchnitt ?2 iſt die Herab⸗ 
ſetzung der Landritſtungen durch Beſchränkung der Eſſeltlo⸗ 
beſtände, vorgeſehen, d. h. derjenigen Truppen, welche inner⸗ 
halb einer zu beſtimmenden Friſt ins Feld rücken können. 
Offiziere ſollen nicht mehr als einer ſür iß Soldaten, Unter⸗ 
ojflzlere je einer ouf nenn Soldaten gehalten werben. Ab⸗ 
ſchuitt Z3 umſchreibt die Flottenbeſchränkungen auf Grund 
der Zahl der zu haltenden Kriegsſchiffe und des feſtzuſetzen⸗ 
den Konnengehalts ſopwie Zahl und Art des Kalibers der auf 
den Krlegsſchifſen verwendeten Schiffsgeſchütze. edetz Land 
ſoll anßerdem die in den Artlkeln 13 bis 18 der Waſhingtoner 
Ste⸗Abrülſtungs⸗KHonvention vorgeſehenen Beſtimmungen 
als bindend annehmen. Nach Aboſchultt 4 ſollen die Militär⸗ 
flugzenge, welche zum altiven Dienſt in der erſten Kampf⸗ 
linte beſtimmt ſind, beſchränkt werden. In Abſchnitt 5 wird 
die Dauer der Konvention auf zehn Jahre und die Dauer 
der Abrüſtungstabellen auf fünſ Jabre feſtaeſetzt. Die Kon⸗ 
vention ſoll erſt in Kraſt treten, wenn ſie von Deuiſchland, 
den Vereiunigtien Staaten, Großbritannien, Fraukreich, 
Italjen und Japan ratiftziert worden iſt. 

Der frangöſiſche Delegierte Paul Noncour kündigte für 
Dienttlang die Vorlage eines franzöſiſchen Gegenprojekts an. 
Die amerikaniſchen und japaniſchen Delegierten ſprachen ſich 
im allgemeinen ſür den Entwi— unsnedanken aus, wogegen 
der ilalieniſche Delegierte verſchiedene Vorbehalte machte. 

* 

Abrüſtungsdebatte ium engliſchen Unterhaus. 
Im engliſchen Unterhauſe wurde der Aukrag eines Mit⸗ 

Dieabe der Arbeiterpartei, den Etat für das Marineperſonal 
erabznſeten und die Abſchaffung aller Schlachtſchiffe und 

U-Bopte und die Einſchränkung bes Tonnengebaltes der 
Kreuzer auf 5000 anſtatt der im' Waſhingtoner Vertrag vor⸗ 
geſehenen 10 000 durchzuführen, abgelehut. 

Der erſte Lord der Admiralität wandte ſich gegen die Be⸗ 
ſchuldigung, daß die Konſervativen gegen den Frieden ſeien 

er einen Rüſtungswettbewerb begünſtigten. Unter der 
Borausſetzung aber, daß auf die völlig einzelartige Stellung 
Großbritannteus, deſſen Leben von der Freiheit ber Meere 
abhänge, Rückſicht genommen werde, werde Großbritannſen 
auf der Konſerenz bereit ſein, alle Vorſchläge zur Ein⸗ 
ſchränkung der Rüſtungen zu prüſen, die für andere Mächte 
annehmbar ſeien, mit dem aufrichtigen Wunſche nach einer 
Einigung. Großbritannien babe konkrete Vorſchläge vor⸗ 
bereitet, die der Erwägung wert ſelen. 

    

  

Antifemitismus in Sowjetrußlanb. 
Die ⸗Prawda“ veröffentlicht eine längere Abhandlung über 

das Anwachſen der eniſſemttiſchen Bewehung in den Sowjet⸗ 
länbern. Verfaſſer des Artikels iſt Preobraſhenſti, das jetzt nach 
Paris zu ben Verhandlungen mit Frankreich entfandte Mitalied 
des Kollegiums des Finanzkommiffariats, vor Jahren bekannt⸗ 
lich einer der Führer der innerparteilichen Oppoſition. Preo⸗ 
braſhenſti vertritt vie Meinung, daß das Anwachſen des Anti⸗ 
ſemitismus nicht mehr geleugnet werden kann. Dieſe Erſchei⸗ 
nung müſſe als ſehr bedenklich angeſehen werden, der Antifemi⸗ 
tismus in Sowijetrußland hänge zweiſellos mit gegenrevolu⸗ 
tionären Mchphoft meltOin Strömungen zuſammen und werde   

— 

vacht ſei aber auch nicht von der Haud, zu weiſen, daß die 
ruſſiſche Emigration vpom Auslande her einen gewiſſen Einſtuß 
auf bie Bewegung habe. Preobraſhenjti weiſt ſerner darauf hin, 
daß die Drahtzieher der Bewegung nicht ohne Geſchick operiercn: 
man höre immer wieder das Schlagwort von der „allgemeinen 
ruſſiſchen Solibarität“, von dem nationalen Gegenſaß des 
GePöüstenin Khld das ſemitiſche Element. Bei den wenig auf⸗ 
geklärten ungebildeten Maſſen würden dadurch Erinnerungen 
an den früher von der Zarenregierung geuährten gewiſſermaßen 
travitionellen Anttſemitismus heweckt und ſo erwachſe eine Ge⸗ 
fahr, ver rechtzeitig und mit Umſicht entgegengearbeitet werden 
müſfe. 

Polniſche Uuterdrüchungspolitil gegen die 
Weißruſſen. 

In Warſchan, Wilna und in den Oſtmarken wurde im Auf⸗ 
trage des Mnehnnſan durch öffentlichen Auſchlag die Auf⸗ 
löſfung der Unabhängigen Bauernpartei und der weißruſſiſchen 
Oromaba bekannt * ſen. Belde Pestweſ werden, weil ihre 
Tätigleit angebli le. Sicherheit des polniſchen Staates be⸗ 
drohe, als nicht legale Organiſationen erklärt. Jeder, der trotz⸗ 
dem beiden Parteien angehört, wird die ganze Strenge des 
Geſetzes zu fühlen belkommen. 

Glelchzeltig wurden ——— Hausſuchungen bei her⸗ 
vorragenden Mitgliedern der Unabhängigen Bauernpartei vor⸗ 
genommen. Das Archiv der Warſchauer Zeitung der Partei iſt 
von den Behörden beſchlagnahmt worden. Bei den Verſuchen, 
das Warſchauer Lotal des Parteivorſtandes zu MieſtHaulit leiſtete 
der Abgeordnete der Unabhängigen Bauernpartei Ballin paſſi⸗ 
ven Wiberſtand, indem er es als ſeine Privatwohnung bezeich⸗ 
nete. Sobald der Abgeordnete ſeine Räume verlaſſen haben 
wird, wird auch dieſes Lokal verſiegelt werden. In Wilna 
wurde eine Reviſton im Sekretariat der Hromaba vorgenom⸗ 
men. Die hierbe Auliche Leont Schriftſtücke ſind beſchiagnahmt 
worden. Auch ſämtliche Lokale der Provinzſelretariate der 
Partel ſind revibiert unb ſodann verſtegelt worden. Die Nach⸗ 
richten über das Vorgehen der polniſchen Behörben achl. die 
beiden Parteien haben im Seim großen Eindruck gemacht. Die 
juriſtiſch Kilchichen Abgeordneten ſtellen feſt, daß man von nicht 
legalen polltiſchen Parteien in Polen nicht ſprechen könne, da 
im Sinne einer Verordnung des Innenminiſters politiſche Par⸗ 
teien einer behördlichen Beſtätigung nicht unterliegen. Der 
parlamentariſche Klub der Unabhängigen Bauernpartei (ab eine 
Erklärung ab, worin es heißt, daß die Partei allen Verboten 
zum Trod ihre Tätigkeit fortſetzen werde. Gegen den ſogar 
unter ven heutigen Bedingungen des volniſchen politiſchen 
Lebens von der Regierung Pilſudſti beiſpielloſen Perſaſſungs⸗ 
bruch werde beim Oberſten Verwaltungsgericht von der Partei 
Klage erwoben werden. 

    

  

Die Wieberanfnahme der deutſch⸗polniſchen Verhandlungen 
Der deutſche Geſandte in Warſchau, Ulrich Rauſcher, hat 

dem polniſchen Außenminiſter am Montag offiziell das Ein⸗ 

verſtändnis ſeiner Regierung zu den zwiſchen Streſemann 

und Zaleſkt in Genf getroffenen Vereinbarungen bezüglich 

der deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen mitge⸗ 
tetlt. Zaleftt beſtätigte ſeinerſeits die Zuſtimmung der 
poelniſchen Regterung. Eine genaue Darlegung des polni⸗ 
ſchen Standpunktes wird die polniſche Regierung am Freitag 
der Preſie aukommen laſſen. 

  

Sozialbemotratiſche Wahlerlolge in Oeſterreich. Die end⸗ 
gültigen Wahlergebniſſe im Burgenlande ſtellen ſich für die 
Sozialdemotraten auf 47 702, für die bürgerlichen Parteien anj 
79 933 Stimmen. Die Sozialdemokraten haben ſeit den letzten 
Wahlen 12 Prozent gewonnen. Die Sozialdemokratie ſtellt nach 
dem neuen Wahlergebnis in 64 Gemeinden den Bürgermiſter 
ſtatt 45 bei den letzten Wahlen. 

Beſonders erfreulich iſt der ſozialdemokratiſche Sieg in 
den beiden Gemeinden Lolpersbach und Schattendorf, wo 
vor einiger Zeit der bekannte Frontkämpferüberfall auf den 
Schutzbund ſtattgefunden hat. Auch in Loipersbach wird 
künftig ein Sozialdemokrat Bürgermeiſter ſein, während in 
Schattendorf, wo die Sozialdemokratie ſchon bisher den 
Bürgermeiſter ſtellte, die Wähler der Sozialdewokratie mehr 
als 100 neue Stimmen abgegeben haben. Die Wahlbeteili⸗ 
gung war außergewöhulich groß, ſie ſchwaukt zwiſchen 

Vernehmung des Polizeipräͤflbenten im Wilmsprozeß. 
Im Verlaufe der geſtrigen Leibeüftben im Wilms⸗ 

prozeß wurde der Berliner Vizepolizeipräſibent, Dr. Weiß, 
barüber vernommen, ob er, wie be! tet wirb, in ber 
itadelle Spandau von Lenten der Arbeltskommandos er⸗ 
klärt habe, in einer Sitzung des Staatsmiuiſtertums ſei eine 
Amneſtie beſchloſſen worden und infolgedeffen laufe niemand 
Gefahr, wegen etwalger Straftaten zür Berantwortuna ge⸗ 
ogen zu werden. BVizepoliseipräſtdent Weiß erklärte: Ich 
unn nur ſfagen, daß davon kein Wort ſtimmt. Jeder, der 

eine Ahnung von der Nechtslage hat, muß ſich doch fagen. 
daß die Polizei keine Amneſtie geben kann. Oberft Vock 
erklärte hierzu, er könne dieſe Ausſage nur beſtätigen, auch 
er halte es für ausgeſchloſſen, daß er irgendwelche Zuſiche⸗ 
rungen über Straffreiheit Henaßh, habe, da er ein ſolches 
Verſprechen nie hätte einlöſen können. Der Verteidiger. 
Rechtsanwalt Bloch, richtete an Dr. Weiß die Frage, warum 
er als damaliger Leiter der Abteilung 14 des Polizei⸗ 
präſidiums die Anzeige eines gewiſſen Enskat über den 
Mord an Wilms nicht ordnungsmäßig an die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft weitergeleitet habe. Dr. Weiß erklärte Hierzu, Enskat 
hahe ſich zuerſt bei der Rebaktion des „Vorwärts, gemeldet, 
nnd diefes Blatk habe ſich dann mit der Polizel in Verbin⸗ 
öung geſetzt. Ueber die Vernehmung ſei ein Bericht von 
ihm an Miniſter Severing erſtattet worden, in welchem 
weitere polizeiliche Ermittlungen auf vertraulichem Wege in 
Ausſicht geſtellt wurden. Die Polizei habe alſo völlig ord⸗ 
nungsmäßig gehandelt. 

  

Verſtürkte Opyoſition gegen die litauiſche Regierung. 
Einige Gruppen der zu der burch den Staatsſtreich zur 

Macht gelangten Regierung bekanntlich in ſcharfer Oppoſi⸗ 
tion ſtehenden Volksfozialiſten und Sozialdemokraten haben 
ſich mit den Kommuniſten über ein gemeinſames Vorgehen 
verſtändigt. Die Polittſche Polizei hat ein von bieſen 
Gruppen gebildetes Komitee zum Schutz der Republik feſt⸗ 
eſtellt, welches eine rege agitatoriſche Tätigkeit entfaltet. 

In den Regternungskreiſen hat dieſe verſtärkte Aktivität der 
Oppoſition beſonders deshalb Beunruhigung erweckt, weil 
die Propaganda des nengebildeten Komitees auch alik die 
Armee ausgedehnt wird. Der Regierung liegt vor allem 
baran, ein gemeinſames Vorgehen der gemäßigteren Oppoſi⸗ 
tionsparteien mit den Kommuniſten zu verhindern. Es 
ſollen VBeratungen der Parteiführer mit Regierungsver⸗ 
ketern ſtattfinden. Die Linkspartelen ſtellen nun folgende 
Mindeſtforderungen ſür eine Verſtändigung mit der Re⸗ 
gatcruns: Aufhebung des Kriegszuſtandes und der Zenſur 
und Fretlaſſung der politiſchen Geſangenen. Dic erſte Be⸗ 
ſprechung hat keine konkreten Ertgebniſfe gebracht. 

Die politiſche Prügelei auf dem Bahnhof Lichterſelde. Der 
Abſchluß der aber Den Juſt Vernehmungen zur ſtlärung des 
Tatbeſtandes über den Zuſammenſtoß auf dem Bahnhof Lichter⸗ 
jelde⸗Oſt wird erſt im Laufe des Dienstag erwartet. Bisher hat 
ie Polizei erwa 30 Perſonen beider Parteien vernommen, ohne 

ein volllommen klares Bild der Vorgänge erhalten zu können. 
Während die verhafteten Kommuniſten bereits geſtern nach⸗ 
mittag wieder auf freien Fuß geſetzt worden ſind, mußten ſechs 
der ſeſigenommenen Nationalſozialiſten noch weiter in Gewahr⸗ 
ſam bleiben. Nach Abſchluß der polizeilichen Unterſuchung wird 
das Material der Staatsanwaltſchaft überseben, die gegen die 
Schuldigen Anklage wegen Landfriedensbruchs und görperver⸗ 
letzung mit gefährlichen Werkzeugen erheben wird. 

Die Zahl der erwerbsunfähigen Kranlen bei den deutſchen 
Ortskrankenkaſſen Kien nach einer Mitteilung des Haupiver⸗ 
bandes Deuiſcher Krankenkaſſen im Februar auf 5550 Prozent 
der Mitglieverzahl. Das iſt gegenüber dem Januar, der einen 
Krankenſtand von 3,99 Prozent hatte, eine bedeutende Steige⸗ 
rung, die jaſt an die höchſte nach dem Kriege erreichte Ziffer 
(6,0 Prozent vom 1. Februar 1022) heranxeicht. Die Grippe 
und die mit der Arbeitsloſigteit und der Ueberſtundenhetze ver⸗ 
bundeue geſteigerte Anfälliokeit ſind vie Haupturfachen für die 
erſchreckende Zunahme der Erkrankungen. 

Die Wohnungsnot in Naris. Wie der letzte Ausweis der Stadt 
Paris über die Anzahl der Wohnungsſuchenden zeigt, gibt es in 
Paris nicht woniger als 70 000 Perſonen, die auf eine eigene Woh⸗ 
nung Anß ruch erheben. Aus dem gleichen Ausweis geht weiter 
Hervor, 0 nur bb3 Wohnungen in der gleichen Zeit, über die der 
Ausweis Veritht gibt, zugewieſen werden konnten. Das Baupro⸗ 
gramm bis Ende 1929 ſteht nur weitere 7000 Wohunngen vor. 
Die Frankfurter Straßenbahner beſchloſſen in einer Mit⸗ 

gliederverſammlung, das Bezirkslohnabkommen zum 

  

hauptſächlich von den Großbauern (Kulaki) geſchürt. Der Ver⸗60 und 96 Prozent. 30. April 1927 zu kündigen. 

ich noch warm und zerzerfüllt nachbing, in die trüßſelige, Die Warnungstafel. 
Von Max Brod. 

Der Afrikaforſcher hielt ſeine gekrümmte Hand vor den 
Mund. man konnte nicht ſeben, ob jein Geſicht einen gleich⸗ 
gültigen oder traurigen Zug annahm. 
»Ich liebte einmal“, erzählte er, den Freunden Likör 

einſchenkenb, „oder glaubte, zu lieben. Das erſte und 
einzige Mal in meinem Leben. Eliſe war jungvermäblt, an eine Verbindung mit ihr konute ich nicht denken. Dennoch 
gehörten wir einander, es war ein Muß, vor dem Hinder⸗ 
uiſſe nicht ſtandhicllen, kaum fühlbar wurden. Nur unter 
ocn größten Schwierigkeiten ſahen wir einander. Einmal 
wan 155 Krapre Helen uiß 2 

r verabredeten einen Ausflug in einen der Großſtadt 
naben Kurort. Da es Winter war, durften wir hoffen, Hort kemem Bekannten zu begegnen. Alle Vorſichten waren ge⸗ 
troffen. Eliſe fuhr voraus, ich folgte mit einem jpäteren 
Zuge. Eine moraliſche Rechtferligung unſeres Tuns will ich nicht geben. An die dachten wir gar nicht, hatten geung zu den Se 15 80 Wiell wie mir 4 Aamtemn gencsrie ũegen 

„Reid der wie wir nannten, jen bie böſen Mächte ringsum zu ſchützen. e 
Dieſer Gedanke gewährte anderen Ueberlegungen gar keinen Platz, erfüllte uns mit aufgeregteſter Spannung. und dann, als es klar wurde, daß wir geficgt hatten, der Plan geslückt war, als wir endlich in dem kleinen, warmen Hotel⸗ Ammer einander gegenüberſtanden — welch ein Glück! Schatten aber lag auch über der ſonſt ſo einſchmeichelnd ſüßen und wohlbehaglichen Situation, weil unter uns ausgemacht war, daß mür nur dieſes einzige Mal die Ehre meiner über alles geliebten Freundin aufs Spiel ſetzen durften. 
Sliſe ſollte am Vormittag mit der Bahn zurückkehren, ich atte den erſten Dampfer gewäblt, der in die Stadt kahr⸗ So ging ich nach kurzem, beißem Abichied, einem Abſchied fkür immer, die Treppe hinunter — im Hotel regte ſich 

Wi — durch Alleen und Felder bis an den Flug, wo das Heine Dampfboot wartete. Es mochte vier Uhr morgens 
ſein. ternis und eifigkalter Wind. Auf dem Dampfer war ich einziger Fahrgaſt⸗ auch von der Mannſchaft nichts auů ſ ; ſie mochte von geſchüsten Plätzen aus den Motor, Eee hr WWitr in⸗ u 5 

ren wir los. Unter dem Solkenbimmel ſtand i auf dem Herdeck. Hier und da eine Lalecne am Afer. DDer ganze Ort jonſt dunkel, dumpf im Schlaf. Nur auf dem Hügel in der Ferne das eine beleuchtete, gleichſam wachende ſter, binter deſſen zartem Vorhang ich die Geſtalt der eu 8 89 Ldön 50 tm . 1X Sans wich nicht aufge⸗ Den ang haite ſie jedenf nicht aufgezygen. 
kKletur Umſtand ris mich plöszlich aus Träumen. benen   

fröſtelnde Gegenwart. Das Schiff nahm den Weg um einen 
Felſen, das Fenſter verſchwand. Namenloſe Angſt befiel 
mich. Kein Menſch ringsum. Kein ZSeichen irgendeiner 
menſchlichen angen. Ms Die Nacht batte alle Bauwerke in 
ſich eingeſchlungen. Man ſah nichts als die lebloſe, ſteife 
Kuliſfe ber Berge, unendliche Wälder. Wenn ich jetzt ſchrie, 
niemand würde mich hören. Niemand mir zu Hilfe kommen. 
In völliger Verlaffenheit müßte ich untergehen. So alſo, 
ftihlte ich, ſteht die Gegend für einen Ertrinkenden aus, ſo 
bietet fie ſuße Lerſch letzten Blick. Finſter, abweiſend alles 
ringsum, erſchloſſen, leer. Eine Landſchaft auf dem 
Mars. dem Sirius kann nicht fremder ſein. 

Und da verſtand ich auch, was mich von Eliſe riß, plötzlich 
war das Unbeimliche, das ſchon durch den geglückten Plan 
tags Zuror irn wohlgewärmten. komfortablen Votel ſich an⸗ 
gekündigt hatte, mit Sbeiichr Macht da und zeigte, daß miß⸗ 
Hette. war, was ein Weilchen lang wie Aües ansgeichaut 

tte. Und ſo mußte es immer ſein. Alles Gelingen war 
nur prypiſoriſch der Weltraum ſchluckte es in kalter Nacht⸗ 
itunde in ſeine Ungeſtalt zurück. 

Je länger ich es äberdachte, deſto trauriger wurde ich; 
es, war eine Traurigkeit, Ote anzog wie ein Wirbel. Wie 
ſchön, nun ganz loszulaſſen, alles praktiſche Sich⸗Ein⸗ 
ordnen, das ſo nnnütz mar, aufzugeben, hineinzuſpringen in 
das offene Tor. Es war der Irrfiun, der hinter dem Tor 
Lauerte, das wußte ich ganz deutlich, und hatte doch keine 
Kraft mehr, mich zurückgubalten. 

Die Sisſchollen polterten — ein Schritt und es wäre 
getan geweſen Da kam mir im letzten Augenblick eine ganz 
nnerwartete Rettang. Mein GBlick fiel auf eine Emailletafel 
neben der Treppe, die zur Kaiüte binunterführte; im trüben 
Oellicht las ich: „Ausſpucken behördlich ver⸗ 
boten!“ Und plöslich war bas Gefühl menſchlicher Nähe 
wieder da. Ordnung., Beherrſchung des Elements lockte, war 
berſand und gut. Ein leiſes Hofſen, vor dem das Ehaos 
verian 

Ich glaube, daß ich bann noch lange vor der Emailletafel 
geſtanden und ſie mit beiden Händen geſitreichelt habe, bis 
wir bei der erſten Station anleaten und Menichen, Arbeiter, 
einſtiegen, die dieſen BSeg täglich zu machen hatten und denen er daher nichts Erſchreckendes bot. Die beruhigten mich vollends“ — 

Er lächelte. Die anderen aber konnten in dieſes Lächeln, 
Das übrigens äm Angenblick vorbeiging. nicht Miteiniunnen, 
Sie ahnten, daß ihnen der Freund, vielleicht vhne es zu wollen, ein jeinem Seben zugrunde liegendes Unheil enthüllt 
Hatte, von dem er ſonſt nie ſprach und das alſo der eigent⸗ 
liche Grund war, was ihn immer wieder in menſchenferne 
Dinäungt rios- Iebensrettende bebördliche Warnungstafeln 

    
Beethovens „Neunte“. 

(Gedächtnisſeier des Lehrer⸗Geſangvereins.) 
Der Danziger Lehrer⸗Geſangverein hat die großen 

Mühen iend Koſten einer Aufführung von Beethovens 
„Neunter“ nicht geſcheut, um den Dionyſier würdig zu 
jeiern, und der voilbeſetzte Saal ließ ſich gern wieder von 
der gewaltigen Tondichtung begeiſtern. 

An der Spitze des Programms ſtand die „Gamont“⸗ 
Ouvertüre, die Prof. R. Hagel ſchwungvoll dirigierke. Die 
beſtens akkreditierte Berliner Konzerkfängerin Käthe Neu⸗ 
gebauer⸗Kavoth ſang dann mit feinem Stilgefühl, wenn 
auch nicht mit der wünſchenswerten Schlankheit und Beweg⸗ 
lichkeit, die Lieder Klärchens „Die Trommel gerühret!“ und 
„Freudvoll und leidvoll“, ſowie eine der beiden von Beetho⸗ 
ven geichriebenen Einlagen zum Umlaufs⸗Singſpiel „Die 
ſchöne Schuſterin“, die freilich in dieſem Programm als ſtil⸗ 
widrig abgelehnt werden muß. 
. Die Aufführung der „Neunten“ war ſehr achtbar, kam 
indes, was den orcheſtralen Teil betrifft, über eine gewiſſe 
Solidität nicht hinaus. Es war meiſt nur ſo, daß nichts Ge⸗ 
fährliches geſchah und alles „ordnungsgemäß verlief“. Am 
beſten geriet noch der erſte Satz, klar und lebendig im Tempo. 
Im Scherzo gab es dann ſchon mancherlei Verſchwommen⸗ 
heiten. Die Tempoverſchleppung dagegen mag weniger 
Hagels Auffaſſung als vielmehr mit Rückſicht auf die Bläſer 
erfulgt ſein. Das Adagio endlich kam oft nahezu ein⸗ 
ichläfernd zu Gebör. Bei allem ernſthaften Bemühen des 
Dirigenten, das expressivo zu fördern, was ihm im allge⸗ 
nteinen auch gelang, läßt ſich doch nicht gut ſagen, daß hier 
die ſtarke Wirkung ausging, die den zündenden Auftakt zum 
Chorſatz bildet. Mit ihm erſt kam Feſtcharakter in die Auf⸗ 
kührung. Die Chöre, von Hagel wieder vorzüglich ſindiert, 
klangen kraftvoll, ſicher und tonſchön auch in den böchſten 
Sopranlagen und fangen auch erfreulich ſiungemäß. 

Das gefürchtcte Solo⸗Quartett war indes doch wohl nur 
Notbehelß da man keine größeren Unkoſten wagen konnte. 
Zurückdenkend an die letzte Kueüige Aufführung, kann Kam⸗ 
merſänger Alfred Kaſe einen Veräleich mit H. H. Niſſen 
bei weitem nicht aushalten. Gleich im Rezitativ erſchreckte 
er förmlich durch die unkünſtleriſch⸗bombaſtiſch“ Art ſeiner 
Deklamation. ſand ſich aber im Verlauf mit ſeiner Aufgabe 
beſſer ab. Seinem ſtimmlichen Vermögen nach iſt Valentin 
Ludwig kein „Held zum Siegen“. Sein Vortrag iſt un⸗ 
geiſtig, ſein Tenor für dieſe Partie unzureichend. Zwar 
ſicher und muſikaliſch ſang Käthe Navoth, in der Höhe 
reichlich ſcharf, die Altiſtin Marie KLeffel buchſtäblich in 
Grund und Boden. Beſonderen Wohlklang kann man dem 
Quartett demnach ſchwerlich nachſagen, wohl aber, daß es 
ſicher auf ſeinen Flügeln ſchwebte, auch wenn es nicht



  

  

  

E 
Eine unſiunige Maßnahme. 

Wie der Senat für bic Monopolbanken ſorgt. — Die Raucher 
lollen bluten. 

Im Geſetzblaͤtt iſt, wie bereits kurz berichtet, eine Ver⸗ 
vrdnung des Senats veröffentlicht, wonach der Verkauf von 
Steuerzeichen kür Tabak und Tabakerzeugniſſe geſperrt 
wird, angeblich um eine übermäßige Auſammlung von 
Tobakſteuerzeichen zu vermeiden. Die Zollämter werden 
ieboch ermächtigt, zur Fortſetzung des Betriebes Steuer⸗ 
zeichen in den Mengen abzugeben, in denen ſie in der Zeit 
vom 1. Oktober 1920 bis 31. Fauuar 1b27 von den Gewerbe⸗ 
treibenden eutnommen worden ſind. 

Anſcheinend wollte der Senat mit dieſer Verordnung 
beſonders klug ſein und verhindern, daß vor dem Eintritt 
des Tabakmonopols vom Publikum bedeutende Mengen 
Zigarren, Rauchtabake und Zigaretten gehamſtert werden, 
Wäre die Einführung eines reinen Staatsmonopols beab⸗ 
ſichtigt und bätte der Staat ſpäterhin eine höhere Einnahme 
daraus zu exwarten, ſo könnte man dieſe Maßunahme ver⸗ 
ſtehen, aber bekanntlich ſoll das Monopol an eine Monovpol⸗ 
betrtebsgeſellſchaft verpachtet werden. Durch die Sperre der 
Banderolen bow. durch die Beſchränkung der Banderolen⸗ 
abgabe auf die Umſätze der geſchäftsſtillen Zeit ſchadet ſich 
der Danziger Staat ganz erheblich. 

In ſeinem Intereſſe würde es liegen, daß in den nächſten 
Monaten noch ſo viel Banderolen verkauft werden als nur 
irgend möglich, weil ſich dadurch eine Mehreinnahme von 
zirka einer Millton Gulden erzielen ließe, Darauf verzichtet 
der Staat großmütig. Das iſt ja auch ſelbſtverſtändlich, denn 
»ekanutlich ſind ja die Danziger Staatsfinanzen ſo glänzend, 
vaß der Staat in Danzisa kein Geld braucht, und ſo kann man 
os lich leiſten, der neu zu gründenden Mynovoloeſellſchaft 
zw. den finanztierenden Banken ein Extrageſchenk zu machen. 
Hie Banken pachten has Monopol auf 15 oder 20 Jahre und 

ütten ez ſchon mit in Kauf geuommen, daß der Abſatz in 
ien erſten drei Monaten etwas ſtockend, iufolge einer ge⸗ 
wiſſen Vorverlorgung des Publikums, geweſen wäre. 

Die ſpätere Zeit hätte dieſen kleinen Gewinnausfall wohl 
wettgemacht. Andererſeits bekommt der Staat von der 
Monopolgeſellſchaft eine Pachtſumme oder garantterte Ein⸗ 
nahme und hat es nicht notwendig, derartige Rückſicht zu 
nehmen und in den nüchſten Monaten auf eine erhöhte Ein⸗ 
nahme ans der Banderolenſteuer zu verzichten, zumal von 
dem Gewinn der Monovolzeſellſchaft 40 Prozent in das 
Ausland fließen. Die Vorverſorgung des Publikums wäre 
ja nur beſchränkt Aofapagenin bekanntlich ſind ja die Fabri⸗ 
kanten in ihrer Rohkabakeinfuhr ſeit über einem Jahre 
kontingentiert. 

Aber auch vom wirtſchaftlichen Standpunkt läßt ſich dieſe 
Verordnung nicht rechtfertigen. Für den Fabrikanten und 
Händler ſtellt dieſe Maßnahme eine gewiſſe Handelsbeſchrän⸗ 
kung und Enteignung dar und wird zweifelsohne auch 
Regreßanſprüche nach ſich ziehen. Für die Raucher wird ſich 
dieſe Maßnahme auch nicht günſtig auswirken. Kapital⸗ 
kräftige Raucher werden ſich ſchon jetzt mit den billigſten 
und gangbarſten Marken einbecken, um nicht des Segens ber 
Monppolzigarren oder -zigaretten zu früh teilhaftig zu 
werden. Dadurch werden in den nächſten Monaten die guten 
Rauchmaterialien für die Minderbemittelten, die ſich nur 
für einen oder wenige Tage eindecken können, knapp und 
ſomit dadurch teurer werden, weil die billigſten und gang⸗ 
barſten Sorten von den Hamſterern vergrifſen ſein werden. 

Vom Staubpunkt der Arbeiter iſt dieſie Maßnahme auch 
nicht zu begrüßen. Bekanntlich haben viele Zigarren⸗ 
fabriken, welche in der Brauche die meiſten Arbeiter be⸗ 
ſchäftigen, in den letzten Monaten wegen Abſatzmangel auf 
Lager gearbeitet, in der Hoffnung, daß ſich vor Eintritt des 
Monopols die Vorräte noch räumen werden. Dieſes Auf⸗ 
Vorrat⸗arbeiten iſt ia nur im beſchränkten Maße möglich, 
da die Fabriken, wie ſchon geſagt, mit ihrer Rohtabakeinfuhr 
ſeit mehr als einem Jahre beſchränkt ſind. Bekommen nun 
die Fabriken nicht mehr Banderolen vom Staat zu kaufen 
als in der angegebenen Stichzeit, ſo entfällt tedes Iutereſſe 
für den Fabrikanten, noch weiter auf Lager zu arbeiten und 
die Arbeiter werden brotlos. — 

Nun wird ja zwar in der Berordnung geiagt, daß das 
Landeszollamt ermächtigt iſt, Ausnahmen zu geſtatten und 
man kann geſpannt ſein, wie ſich dieſe Ausnahmen in der 
Praxis auswirken werden. 

  

   

    
immer „ſanfte Flügel“ waren. — Als eine ſehr ſtimmungs⸗ 
fördernde Bereicherung des Proögramms ſei noch die ge⸗ 
ſchmackvolle Verleſung des Heiligenſtadter Teſtaments durch 
den ſtimmlich talentierten Bruno Koſelowſki, cin Mitalied 
drs Vereins, erwähnt. 

Das Unditorium ſpendete am Schluß lebhaften. Beifall. 
Willibald Omankowſfſfki— 

Die zerſtörte Illisfiom. 
Geſtern abend, auf der Fahrt von Zoppot nach Danzig, 

êelauſchte ich zufällig eine Unterhaltung, die in dem benach⸗ 
harten Abteil von zwei weiblichen Stimpien geführt wurde. 
Sie war zit ſchwerwiegend, als datz ich ſie für mich bebalten 
könnte — außerdem hat ſie den Vorzug loder iſt's ein Nach⸗ 
teil?), einmal nicht erfunden zu ſein. Hier das wortgetreue 
Gedächtnisſtenogramm: ů. öů 

2 6, ich war ſehr enttäuſcht. So ſieht doch kein Dichter 
aus. 

  

„Ja, und wie ſchnell er verſchwand. Kaum war er ſertig, 
weg war er, rein wie aus dem Saal gefegt.., 

„Als ob er zu einer Schönheitskonkurrenz käme, im Frack, 
wie im Kino, wie ein Filmſchauſpieler ... 

8⁵˙* Lackſchuhe hatte er auch!! ... Wie gefiel er dir 
funſt? 

Gott, das Geſicht recht auuehmbar. Schöne Augen und 
ine intereſſante Stirn, bloß die Naſe.. . 

„Nicht war, ein Ungetüm von Naſe! Gräblich. Wirklich 
entſtellend, ein ſo berühmter Mann! Und dabei die blühende 
Gefundheit.“ — ö‚ 

„Aber ein pompöſe Villa hat er. In München. Ich hab 
ſie ſelbtt geſehen im vorigen Sommer. als ich auf Ferien 
da war ..“ ; 

„So? Na ja, aber ſo huſch⸗huſch wegszulauſen und die 
Lackſchuhe, und auch ſonſt Gott, ich weiß nicht .“. 

„Wenn alle Dichter ſo ausſehen, da kennk man ſich ja gar 
nicht mehr aus ...!“ 

Und dann ſprachen ſie von etwas anderem. Armer 
Thomas Mann — von ihm und keinem anderen war 
natürlich die Rede geweſen — da haben Sie's alio: man 

ſieht als Dichter nicht ſo aus wie Sie! Die Leute wollen 
das nicht, ſie wollen ein bißchen Romantik, ein wenig 

Flatterkrawatte und ſchieie Stiefelabſätze und rührende 
Taprigkeit und edle Dachkammerbläſſc. Vierleicht denken Sie 
in Zukunft baran, des Poeten guter Ruf hängt davon ab — 
eritören Sie nicht freventlich gebeiligte Illuſionen! 

ü ie nicht fre 0 8 Kurt Reinhold. 

    

  

Eine neue ägyptiſche Bücherei in Theben. In Thob. u, nahe bei 

Luror, wurde Siral dieweue wiſſenſchaftliche Bibliothek für 

Auf jeden Fall muß dieſe Ver⸗ 

  

E ordnung els nicht iimn Intereife des Staatr? unb fäamik nicht 
im Intereſſe der Stenertabler lirnend begeichnet werden. 
Aber das iſt ja auch vom ſetztgen Senat nicht zu erwarten. 

Der Spielleidenſchaft verfallen. 
Schwindelhafte Geſchäfte. 

Als ein Opfer des Spielklubs in Zoppot hatte ſich wegen 
jchwerer Urkundenfälichung und Betruges der lekttſche 
Staatsangehörine Nikolaus v. K. vor dem Schöfſengericht zu 
verantworten. Der Angeklagte war während der Infla⸗ 
tionsseit magß eaungt gekommen, um hier goldene Berge zu 
gewinnen. ie er helbit angab, war eß aber hauptſächlich 
ſeine unwiderſtehliche Spielleidenſchaft, die ihn nach Zoppot 
trieb. Der Angeklagte fiel damals in den Spielſälen und im 
Ort ſeiner geradezu ſtarken Leibesfüllle wegen allgemein auf. 
Jetzt auf der Anklagebank, war er kaum wiederzuerlennen. 
Seinen eigenen Angaben nach hat er inzwiſchen etwa einen 
Zentner an Gewicht verloren. 

Die Anklage warf K. einmal ein ſchwindelhaftes Ziga⸗ 
rettengeſchäft vyr, bei dem er ſich von einem LFaufmann R. 
auf Grund gefälſchter Vertragsſcheine einen Vorſchuß von 
3431 Gulden hatte zahlen laſſen, obwohl er wußte, daß er die 
Zigaretten nicht liefern konnte. Su einem zweiten Falle 
haite der Angeklagte den ihm zur Biskontierung von einem 
Güteragenten übergebenen Wechſel, als er ſich bierzu nicht 
imſtande erwies, nicht zurückgegeben, ſondern inzwiſchen bei 
einem Danziger Kaufmann in Pfaud gegeben, der ihm 
darauf eine größere Geldſumme lieh, die v. K. angeblich zur 
Poſten veß von Boll für ihn im Freihafen lagernde, größere 
Poften von Lebensmitteln benökigte. In beiden Fällen 
lente er das Geld ſofort im Spielklub an und verlor es. 

Der Angeklagte war in beiden Fällen geſtändig und ent⸗ 
ſchuldigte ſein Tun mit dem Hinweis auf ſeine unbezwing⸗ 
liche Spielleidenſchaft, auch wollte er nebenbel dadurch in 
Not geraten ſein, daß er von dem Mitbeſitzer mehrerer ihm 
gehörender Häuſer ſn Berlin in unerhörter Weiſe über⸗ 
vortellt worden ſei. Unter Berückſichtigung, daß der Auge⸗ 
klagte noch nicht beſtraft iſt und anſchelnend das Oyfer ſeiner 
Spiellcidenſchaft geworden iſt, ſah der Staatsanwalt von 
der Verhängung einer Zuchthausſtrafe gegen den Ange⸗ 
klagten ab und beantragte ein Jahr Gefängnis. Das Ge⸗ 
richt erkaunte aus denſelben Gründen wegen ſortgeſetzter 
Urkundenfälſchung und Unterſchlagung dem Antrage ent⸗ 
jprechend auf ein Jahr Gefängnis. 

Mißſtunde in einem Kranhenhanſe. 
In einer Zuſchriſt an uns wird über verſchiedene Mißſtände, die 
im Miehes iakoniſſen⸗Krankenhaus herrſchen und dringend der 
Abhilfe bedürfen, Klage erhoben. In dieſem Krankenhaus werden 
Sterbende nicht etwa aus dem Krankenſaal hinausgeſchafft, man 
läßt ſie vielmehr bei den übrigen Kranken im Saal lisgen. Selbſt 
während der Beſuchszeit tritt in dieſer Handhabe keine Aenderung 
ein. So wurde kürzlich eines Sonntags ein Toter noch während 
der Beſuchszelt im Saale gelaſſen, erſt nachdem die Beſucher ſich 
entfernt hatten, ſchäffte man ihn, ohne daß ein Arzt den Tod feſt⸗ 
Hatſe hatte, hinaus. Auch wird über das Eſſen in dieſem Krauken⸗ 
auſe geklagt, Es gibt außer einer Schmalzſtuülle zum Frühſtück nur 

Am Nachmittag gibt es nur ſwel trockene 
Brötchen. Lediglich am Sonnt bekommen die Kranken zum 
Abendbrot belegte nitten. Sicherlich könnte man auch die an 
verſchiedene Krantheiten Leidenden in verſchiedenen Räumen unter⸗ 
bringen, wird von vielen bemängelt, das Syphiliskranke mit 
anderen Kranken in einem Raume ſich gemeinſäm befinden. Es 
wäre an der Zeit, mit dieſen Uebelſtänden Schluß zu machen. 

  

Marmeladenſtullen. 

Beginn der Frühiahrsbeltellung. Früher als in den 
berliiet Jahren hat man auf der Danziger Höhe und in 
der Niederung ſchon anfangs März mit der Frühiahrs⸗ 
beſtellung begonnen. Auf leichtem Boden werden die durch 
den Wind gut ausgetrockneten Felder gedüngt, gepflügt und 
die erſte Frühlingsſaat, Roggen und Hafer, ausgeſtreut. Auf 
den größeren Gütern hat man bereits Erbſen geſät. Für 
das nördliche Deutſchland iſt es eine Seltenbeit, die man 
dem milden, faſt froſt⸗ und ſchneefreten diesjähriaen Winter 
zuſchreiben kann. Die Vegetation iſt verhältnismäßig ſchon 
ſehr vorgeſchritten; namentlich zeigen die Winterſaaten, 
Klee⸗ und Luzernefelder ein recht befriedigendes Ausſſehen. 
Jedoch iſt für die Landwirtſchaft ergiebiger Regen und 
warmer Sonnenſchein zum Wachstum und Gedeihen der 
Saaten jetzt ſehr erwünſcht. 

  

ägyptologiſche Worſchuns eröffnet, die der Millionär Julius Roſen⸗ 
wald aus Chikago aus eigenen Mitteln begründet Heith Der Neu⸗ 
horker „General Education Board“ hat zur Bücherbeſchaffung und 
zur dauernden Unterhaltung der Bibliothek weitere 280 000 Dollars 
zur Verfügung geſtellt. Die nach Roſenwald genannte Biöliother 
unterſteht der Verwaitung des vrientaliſchen Inſtituts der Uni⸗ 
verſität von Chikago. Sie jſoll allen Mitgliedern wiſſenſchaſtlicher 
Forſchungsreiſen und den Aegyptologen von Mitte Oktober bis 
Mitie April zugänglich jein. 

Rückgabe der Goethe⸗Riliqulen in Lyon. Nach einer offiziellen 
Mitteilung des Miniſtertaldirektors Alphand an das Reichsatts⸗ 
gleichsamt merden im Laufe der nächſten Woche ſämtliche aus 
deutſchem und öſterreichiſchem Privatbeſiß für die Lyoner Aus⸗ 
ſtellung im Suaen 1914 zur Verfügung geſtellten Gegenſtände zu⸗ 
rückgeheben werden. Die Goethe⸗Relſquien ſind unverſehrt geblieben, 
während manche Ausſtellungsgegenſtände durch Vrand beſchädigt 
ſind und andere veräußert wurden, Die Lagerkoſten, die in⸗ 
zwiſchen auf 1,5 Millionen Franks angelaufen ſind und bet der 
Rückgabe der Gegenſtände bezahlt werden müſſen, ſind zum Teil 
durch Verſicherungen der Spedilionshäuſer gedeckt, die mit der 
Aufbewahrung der Gegenſtände betraut waren. Ueber die Frage, 
wie der Reſt der Koſten gedeckt werden ſoll, wird in der offiäiellen 
Mittellung nichts geſagt. 

Ein Vorſtoß gegen die Reynen. Im preußiſchen 
Landtagsausſchuß für Bevölkerungspolitik 
haben Zentrum, Deutſchuationale und Deutſche Volks⸗ 
bartei beſchloſſen. den Behörden nahezulegen, Theater⸗ 
revuen mit Nacktdarſtellungen zu verbieten. Die dret Par⸗ 
teien fordern auch eine andere Zuſammenſetzung des Kunſt⸗ 
ausſchuſſes beim Polizeipräſidium Berlin, weil dieſer nicht 
argen die Berliner Revuen Stellung genommen habe. 
Dieſer Beſchluß der Rechtsparteien und des Zentrums iſt 
nicht der erſte Vorſtoß gegen die Reuuen. Schon vor Jahres⸗ 
friſt haben ſie das Erſcheinen der ſchwachbekleideten Tän⸗ 
zerinnen und Statiſtinnen in den Revuen beauſtandet und 
auf allen möglichen Hintertreppen verſucht. das Polißzei⸗ 
präſibium zum Einſchreiten gegen die Reynen zu veran⸗ 
laſſen. Der eingangs erwähnte Veiſtſn ädes Landtagsaus⸗ 
ichuſſes widerſpricht nalürlich der Reichsveriaſſung. Ein 
Verbot einer Revue könnte nur wegen Gejährdnug dor 
öffentlichen Orduung erfolgen. 

Berufung eines deutſchen Kunſthiſtortkers nach Amerila. Der 
a. o. Profeſſor Dr. Gerſtenberg an der halliſchen Univeſität er⸗ 
ielt einen Ruf als Profeſſor der ſchichle an die Univerſität 

Madiſon (Wisconſin) U. S. A. 2 riſt eine der größten Uni⸗ 
verſitäten Nordamerikas und zuhlt über 11000 Studenten. Pro⸗ 
jeſſor Gerſtenberg, der 1912 in Berlin prom, e, war von 1912 
bis 1914 Affiſtent Geheimrat Wölfflins an oe⸗ erſität München. 
Nach dem Kriege habilitierte ſich Gerſte: 1½½0 an der Uni⸗ 
verſttät Halle und wurde 1924 zum a. o. Proleſſor ernannt. 

  

   

  

     
   

   

       

  

      

Sozialdemokratiſche Partei Danzig⸗Stadt 
Am Donnerstah, dem 22. März., abends 7 Uhr, findet 
im Saale der Maurerherberge, Sohlieldamm 20. eine 

Funklionäüsverſammlung 
mit folnender Tagesordnung ſtatt: 

„Stellungnahme zur Mieterhöhung und 
zur Durchbrechung des Mieterſchuhßes.“ 

Refrrent: Aba. Genu. Grüuhagen. 
zu dieſer Verſammlung werden allr Partei⸗ unb 
Gewertſchaftsfunktionäre eingeladen 7, Partei⸗ 
mitaliebsbuch ilt zur Legitimation mitzubringen! 

Der Ortsvorſtand. 

&—— SEEE 
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Programm am Vittwoch. 

3.15 Uhr, nachm (Nur ſür Danzigl), Landwiriſchaftsfunk. 
Thema: Zucht auf Milchleifung und Konſtiturion, Vorkrag von 
Privatdoßenm Dr. Herbſt. — 4 Uhr uachm.: Jugendſtunde: Nützliche 
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    Inſokten: P. du Bois⸗Reymond. —. 4.30-—56 Uhr nachm.: Nach⸗ 
— 6.30 Uhr nachm.: Juuglehrer⸗   u‚t W (Funktapelle). 

not. Vortrag von Rektor Krauledat. — 7 Uhr uachm.: Otty Erüuſt, 
ein Familiendichter. Vortrag von Redatlenr C. Litbowſti. — 
Uhr nachm.: Eugliſcher Sprachunterricht für Aufänß 2 
mann. — 8.10, Uhr: Wetterbericht. Auſchließend Hanziger 
Cipnth Ruſſiſche Opernmuſik. ausgeſührt von Mitgltedern des 
Stadttheater-Orcheſters Dauzig, Leitung: Olto Selberg. Soliſten: 
Adolſine Dembolt⸗Kaufmann, Moskau (Sopran), Dr. Stücckey, eheim. 
Pelersburg (Vgriton!. Am Flügel Otto Selberg. J. Oavertüre 
8 Op. „Das Leben für den Zaren“, von Glinkg. 2. Suite a., d. 
Vallen „Die Millivnen vdes Harlelin“, von Driſſo. 3. Chor a. d. 
Op. „3 lrſt Igor“, von Vorodin. 4. a) Arie des Fürſten Igor 
a. d. MeidesaBigen Oper, von Borodin; p), Der Adler, von Arcuſliz 
c) Arie des Zaren Boris a, d. Op. „Voris Godunow“, von Muſ⸗ 
ſorhſky: Dr. W. Stuckey. 5. Fantaſie n. d. Op. „Pique dame“, von 
Tſchailowſty. 6. Arie der Liſn Bild a. d. Op. „Pique dame“, 
von Tſchaikowſty: AÄdolfine Dembott⸗Kaufmann; b) Ballade des 
Grafen Tomiſki a. d. Op. „Pigue dame“, von Tſchaikowjty: Dr. 
W. Stlicley. 7. Suite n. d. Valletin, ralda“, von Drigo. 
g. a) Wie mir's weh tut, von Rachmauiuoff; l5), Leb b aus, 
Gliöre; e) Heimat, von Gretſchauinow: ÄAdolfine Dembolt 

    

      

  

    

       

  

      
nuſ⸗ 

mann. 9. Ouvertüre z. Op. „Nuslau und Ludmilla“, von Glinka. 
10. Lichtertauz der Vräute a. d. Op. „Feramors“, von Rubinſtein. 
11. Skizzen aus Rußland, Divertiſſement von Fctras. 12. Ruſſiſche 
Volkstänze, von Liadow. 13. Tſchorkeſſiſcher Zapfenſtreich, von 
Machts. — In der Panſe, zirla 10 Uhr nachm.: Wetterbericht, 
Tagesneuigleiten. 

  —— 

Noch einmal der Einbruch in das Schupolaſino. 
Ein Mittäter vor Gericht. 

Die bereits vekannte Einbruchsdiebſtaylsaſſäre eines 
Schupowachtmeiſters ſäand geſtern vor dem Gericht noch ein 
Nachſpiel. An dem Diebſtahl war auch der Kaufmaun 
Franz K. in Danzig, der ſich nun vor dem Einzelrichter 
wegen Hehleret und Diebſtahls zu verantworten hatte, be⸗ 
tetligt. Der Schupowachtmeiſter war in Unikorm zu dem 
Aungeklagten gekommen und bot ihm etwa 1½ Tauſeud 
Zigaretten und 30 bis 40 Tafeln Schokolade zum Kauf an. 
Der Angeklagle kaufle die Sachen, da ihm der Schupo ver⸗ 
ſicherte, datz die Herkunft eiuwandfrei ſet. Der Angeklagte 
will dem Beamten in Untiform vertraut haben. Das Gericht 
kam auch zu der Ueberzeugung, daß der Angeklagte hier in 
gutem Glauben gehandelt habe und ſprach ihn frei. 

Auders lag es bei dem Diebſtahl. Der Schupo mit dem 
Augeklagten waren auf einer Feſtlichkeit und beide waren 
auch bereits angetrunken. 
Angeklagten aum Kaſino, ſchloß mit einem Dietrich die Tür 
auf und reichte dann dem Angellagten 6 Flaſchen Schnaps, 
Hemden und Strümpfſe heraus, die dieſer auch annahm. 
Hier gibt der Angeklagte zu, daß er im Bilde war. Der 
Schupo, der als Zeuge vorgeführt wurde, machte dle gleiche 
Ausſage. Der Angeklagte habe vorher von den Unredlich⸗ 
keiten nichts wiſſen können. Er konnte auch nicht ſehen, daß 
die Tilr mit einem Dielrich geöffnet und nachher geſchloſſen 
wurde. Der Angeklagte war geſtändig und der Richter ſah 
ſeine Tat milde an. Das Urteil lautete auf 1 Monat Ge⸗ 
fängnis bei Strafansſetzung unter Zahlung einer Buße von 
200 Gulden. 

Voktrag kber Sünglingspflege und Säuglingsfürſorge. 
50 Arbeiter⸗Bildungsausſchuß ſindet morgen, Mittwoch, den 

23. März, abends 7½ Uhr, in der Aula des Städtiſchen Gymnaſiums 
am Winterplatz ein Vortrag der Fachärztin für Kinder⸗ unb Säug⸗ 
lingskrankheiten, Dr. Gertrud Selbiger, ſtatt. Der Vortrag wird 
durch eine große Anzahl Lichtbilder unterſtützt. Der wichtige Vor⸗ 
trag verdient die Beachtung aller Frauen und beſonders der wer⸗ 
denden Mütter. Auch für die Wohlfahrtshelferinnen dürfte der 
Vortrag von großem Nutzen ſein. Der Eintrittspreis ilt auf das 
Niedrigſte bemeſſen und beträgt 30 Pf. Frauen, die erwerbslos ſind 
oder Frauen erwerbsloſer Partei⸗ und Gewerkſchaftsmitgkteder 

gen Ausweis freien Eintritt. Dem Vortrage iſt ein guter Be⸗ 
ſuch zu wünſchen. 
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 Noch ein Defraundant. Aus Zoppot wird ein neuer “ 
von Amtsunterſchlagung gemeldet. Dort hat ſich der Hilſ⸗ 

vollziehungsbeamte Paul H. derKriminalpoltzei freiwillig 

geſtellt mit dem Geſtändnis, daß er im Verlaufe von 1½ bis 

2 Jahren etwa 2500 Gulden unterſchlagen habe. H. war bei 
der Finauzabteilung des Zoppoter Magiſtrats beſchäftigt. 

Von den eingezogenen Geldern hat er etwa 2000 Gulden 
nicht abgeliefert, ſondern einem Zoppoler Geſchartsmaun als 

Darlehn gegeben. Dieſer iſt inzwiſchen flüchtig geworden, 

und da keine Ausſicht beſtand, die Unterſchlagungen länger 

zu verheimlichen, ſtellte H. ſich der Polizei. —* 

Berufung zum Kreisſchulrat. Der Vorſitzende, des Dent⸗ 
ſchen Sehrervereins, Herr Georg Wolſf, der bekanntlich 

Pfingſten 1926 die 34. Vertreterverſammlung des Deutſchen 

Lehrervereins in Danzig leitete, iſt von der Regierung 

zum kommiſſariſchen Kreisſchulrat in Hranienburg bet 
Berlin bernfen. Herr W. hat ſich entſchloſſen, den Führer⸗ 

poſten des Deutſchen Lehrervereins auch weiterhin zn be⸗ 

halten. 
im Varketé Meſſehalle werden die täglichen Vorſtellungen nur 

uoch bis zum Dongh diejer Woche Düccdgeiueh Im heutigen 

Anzeigenteil befindet ſich ein Gutſchein, gegen eſſen Vorlegung 

50 Prozent Preisermäßigung cuf allen Plätzen gewährt wird. Das 

Prohrammm iſt übrigens um eine intereſſante Nummer bercichert 

worden, und zwar un einen Hondedreſſuralt, der viel Beifall 

findet. Der rechnende Hund, der alls Rechnungsarten. beherrſcht 

und die ihnt geſtellten Aufgaben verblüſſend löſt, verdient beſon⸗ 

dere Hervorhebung. Die ndere Zugkraft des Programmis liegt 

in den Attraktionen von Cliff, Aeros. 

    

   

Publitum in atemloſer Spannang halten. Allein ſchon dieſe Dar⸗ 

bietungen rechtfertigen den Beſuch des Programms. — 

Eine nene Wohlfahetsſchule in Danzin. Am 1. April 
d. J. wird eine Wohlfahrtsſchule im evgi. Frauenverein in 
Danzig errichtet. Als Leiterin iſt Elſe Grabowſti aus 

Verlin berufen, die dort ſeit dem Jahre 1924 eine ſtaailich 

anerkannte Woblkahrtsſchule aeleitet nat. ů 
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Nachts ging der Schupv mit dem 

Sein Todesſprung und der 

Schuß aus der Kanone ſind Darbietungen, die jeden Abend,⸗das 
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Achtſtundentag auch in Holland. 
Achtſtundencag⸗Bewegung nimmt erfreulicherweiſe in 

allen Indu klelanderf von Tag zu Tag an Kraft und Um⸗ 
Die 

jäang zu, So hat dieſer Tage im Haal ein Achtſtundentag⸗ 
Kongreß des Nieberländiſchen, Gewertſchaftsbundes ſtattae⸗ 

funden. Der Kongreß iſt der Auftakt ſür die parlamentariſche 

Lampagne zur Ratifizierung des Waſhingtoner Abtommens, 
eine Kabnun an Regierung und Parlanient. Der Kongreß 
forderte von ber Regierung ſchleunigſt Durchführung des Ar⸗ 

ſedes von 1910 auf der Grundlage der Käſthündigen Ar⸗ 

   
   

   
en auf 
es Be⸗ 

  

besehe Einbeziehung der jetzt noch außerhalb des Arbeits⸗ 
geſetzes von 1919 ſehenden Gruppen, Herabſetzung der Arbeits⸗ 

ö‚ r die unter das Steuergeſetz fallenden E 
18 ben pro Woche und eine weitere Auslegung 
Criſfü „Haßenarbeiter“. 

ltserhöhung der Frankfurter Augeſtellten. Durch 
ereinberund zwiſchen dem Kartell der wurdehber 

wurde 'er   eine 
verbünde und den Angeſtelltenorganiſationen 

Tarifvertrag, der die Arbeitsbedingungen für 25 000 kauf⸗ 
männiſche und techniſche Angeſtellte in Frankfurt a. M. 
regelt, bis zum 3t. März 1928 verlängert. Die Gehaltsfätze 
werden mit Wirkung ab J. März 1927 eine Erhöhung um 
8 Prozent erfahren. 

Schicbsſpruch für die niederſchleſiiche Metallindnſirie. 
Für die Metallinduſtrie Nieberſchleſiens wurde durch ein 
freiwilliges Schiedsgericht ein Schiedsſpruch gefällt, der eine 
Lohnerhöhung von7 Prozent vorfſieht, autßerdem im Arbeits⸗ 
zeltabkommen für die 49. bis 52. Stunde einen Zuſchlag von 
10 Prozent, für die 58. und 54. Stunde einen jolchen von 
35 Miütn gewährt. Die Erklärungsfriſt läuft bis zum 
.März. 
Bunbestag des Preußiſchen Beamteubundes. In Berlin 

findet zur Zeit der dritte Bundestas des Preußiſchen Be⸗ 
amtenbundes ſtatt, der mit ſeinen rund 300 000 Mitgliedern 
alle diejenigen preußiſchen Staats⸗ und Kommunalbeamten 
in Preußen umfaßt, die gleichdeitig dem Deutſchen Beamten⸗ 
bund angehören, Die Tagung wurde von dem Vorſitzenben 
detz Bundes, athrer Ersts Mietz, mit einer He⸗ 
grüßungsanſprache und der Erſtattung des Tätiotkeits⸗ 
berichts eröffnet. Dann ſproch Miniſtertalbirektor Dr. 
Klaufner vom vreuftiſchen Miniſterium des Innern über 
das Thema „Der Beamie im neuen Staat“.   

„Reviſion“ des enaliſchen Gewerkſchaftsgeletzes. Na 
der „Dailn Mail“ hat der Kobinettsrat den Entwurf * 
Repifion des Gewerkſchaftsgeſetzes vom Jabre 1906 fertig⸗ 
geſtellt. Noch vor Oſtern ſoll der Entwurf dem Unterhauſe 
zur Beratung vorgelegt werden. Nach dieſem Eniwurf ſoll 
der Genecralſtreit als ungeſetzlich erklärt worden fein, ebenſo 
ſoll das Streikpoſtemweſen bedeutenden Einſchränkungen 
unterworfen werden. Die Einkaffierung der Gewerkſchafts⸗ 
abgaben ſoll revidiert, den Mitgliedern von Verbänden, die 
nicht dem Gewerkſchaftskongreß angeſchloſſen ſind, die Streik⸗ 
teilnahme verboten werden. b 

Die Arbeitsloſigleit in England. In England betrug die 
Zahl der Arbeitsloſen am 7. März 1144 100 mit Einſchluß von 
244 000 vorübergehend Erwerbsloſen und 73 200, deren Be⸗ 
ſchäftigung regelmäßig unterbrochen zu ſein pflegt. Die Ab⸗ 
nahme gegen die Vorwoche beträgt 25 383, dagegen iſt gegen n 
gleiche Zeit des Vorjahres eine Steigerung um 50 018 ei 
getreten. 

Berantworelich für Politik: Ernſt L 
Nachrichten und den Übrigen Teil: 
Inſerate: Anton Fooken;: ſämtli- 

und B/ rlaa von J. Gebl & 
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CiAnhh-Proxis r. ERrILIcnh. Lonpot 
Merkt 3, im Hause Biolefeld-Blober 

Künstliche ZKhne, Plombieren, Zahn- 
zlehen, Umarbeitungeu, spoz. Kronen- 

und Brückenarbeiten in bester Aus- 
iührung u. mxhiger Preisbere chnung 

   

  

   

    

   

  

  

der d— 
vanch Outigig, Jopengafit Mr. 64, 1. Etage Ei 

G 

Danziger Heimatdienſt 

Pfeilerſaal des Schllzenhauſes 
Peutez 8 Uhr abends 

Vortrag 
S V„i iee e Vesühss- Or. Wi. O. Sorhe-Speabes 
—— —— Die geſchichtliche Sendung 

Verzogen euiſchen Balten 
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die diese Annonce ausschneiden, erhalten an der 
Abendkarse 30 /0 Ermüßligung auf allen Plätzen 

Nur noch drei Tage 
Oas Riesenprograwm mit Cliti Aeros und die übrigen Weltaturaltionen 

Jeden Abend: Herausiorderuagskämpie mit Buchns 

Vorverkaul im Musilchaus Odeon, Hleilige-Geist-Gasse 

  

  

    
    

     
   

Brauchst einen Maler 

     

   

anziger Volksstimme 

     

  

Du im Haus, 
.2. Se such Dir 

26550 G. Salewakl aus 
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intritt 1 Gulden Verkonf 
  

Gün SrngIS A. Kuner 
Epreageit von 1— /., Senytags von 10—l. 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Seule, Dienstiag, den 22. März. abends 7½ Uhr, 

Vanerkarten Serie II. Preiſe B Oper) 

Der Wildſchütz 
Komiſche Oper in drei Auſzügen. 

Dichlung und Muſil von Ulb. Lortzing. 
In Szene geſetzt von Arthur Armand. 

Muſi. Leitung: Bruno Vondenhoff. 
Inſpektion: Daul Bieda. 

Perſonen: 

Lida flir iil   

Filtuue 
Dialog von 

vorgetragen von 

vom 
Eintritt 50 P 

Donnerstag, den 24. März 1927, abends 8 Uhr 

im Frauenklub. Promenade 5 

Anschließend: Generalversammlung 

enschenrechte, Danzig Sofatiſch 

Kompl. Einrichtung. ſowie 
Kleiderſchränke, Pertikos, 
Poiſtermudet Küchen⸗ und 

Sie am beſten u. billigſt. 
im Möbel⸗Magazin 

Erich Dawitzki, 
Tobiasgaſſe Nr. 1—2, 

Belichtigen Sie bitte meine 
grobe Möbelausſtellung 

Gut erhat 

222 Uaranetalluag 

Da- VTUHOIIIAAAAAAM 
ds europüische Sendung“ 
Graf Coudenhove Caleręi 

den Herren Brũckel und Neueri 
Stadttheater Danzig 

Gäste willkommen 

8 

Kähmaſchiue. 
ängelampe für Gas und 
etroleum billig zu verk. 

  
  Graſ von Eberbach. Rich. Bitterauf 

Die Gräfin, ſeine Geurahlin. .. Maria Kleffel 
Baron Kronthal, Bruder d. Gräfin Fredy Buſch 
Baronen Freimann, eine junge 

Witwe, Schweſter des Graſen Nnarion Matthaeus 
Nanette, ihr Kindermüädchen. .. Gertrud Stocks 
Baculus, Schulmeiſter auf einem 

Gute des Grafen. . . Ludw. Heiligers 
raul. elicitas Czichy 

  

  

     

   auern und Bäuerinnen. 
Der 1. Akt ſpielt in einem eine Stunde vom Schloſſe 
gelegenen Orte, der 2. und 3. Alt im Schloſſe ſeldſt. 

Anfang 7,4 Uhr. Ende gegen 1075 Uhr. 

Mittwoch, abends 774 Uhr: Adieu Mimi. Dauer⸗ 
larten haben keine Gültigkeit. 

   

  

  

  

  

Arbeiter-Bildungsausschuſt 

Am Mittwoch, dem 23. Marr, abends 730 Uhr 
in der Aula des Siüdt. Uymnasiums 

Grett ſei — i 
L, e ar Duadef Säiuglingspfie vungo Seie 

loſſe rafen. .Fritz Blum a, 
Dienerſchaſt und Jäger des Grafen. 8 8 5 ege L 42 

u. Säuglingsfürsorge 
Vortragende: Dr. Gertrud Selbiger, Fach- 
ärztin ſür Kinder- und Säuglingskrankheiten 

Eintrittskarten zu 0.30 G an der Kaese 
Erwerbslose frei 

   
      

  

ICold. Armbanduhr 40 G.,J Möchte meine 
ſilb. Damenuhr m. Ketteſl- 
15 G., Regulator 25 G., Küche 

m. Matr. u. Stühle z. pk. 
Orenadiergaſſe I, Part. szig oder cauſche uhr 

Kinderbetigeſtell x‚ 
olſtermöbel ußw., kaufenfür 5 C zu verkaufen. 

idlitz, Oberſtraße 8 

Einſeg 
blau, Kammgarn, faſt neu 
zu verkaufen 

in jeder Preislage. 

   
   

  

   
   

Kon, ge⸗ 
ne 1⸗Zimm.⸗Wohnun, 

und Nebengelaß 
15 G., Bettgeſt. (12 G. Miete) geg. Whe 

tmm.⸗Wohnung in . 

    

   

      

Danxig, Fuchsuall ! 
Gegr. 1905- Tel. 282 04 

Werkstait lür säümtl. 
Malerarbeiten 

üſchen. 
Angeb. unter 947 an die 
Expeditton. 

S 
immer· Mohnung 

mit Garten gegen Zwei⸗ 
Müchenegeſcht zu 

Ant, 20,unz Angeb. 
unter 730 an die Exped. 

Tauſe Stube, gr. helle 
Kache r. Boden⸗ 19 —65 
Eingang, 1 Tr., 13 G. 
Miete, ſen 2 Zimmer, 
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nmugs-Anzug 
unter dom Lor. 

Ubruncberwerlstatt 

Holzhobein 
Stunde 6 G. 

Kleine Fuhren billigſt. 
Krieger, Samtgaſſe 6/8. 

  

      

    Boll. L , 
Friebensseh 1 3. 

Total Aus verkauf 

in Herr.⸗Konfektion 
Berkaufe zu halb. Preiſ.: 
Arbeiterſachen, Schuhzeug, 

und 

Am 
am Winterplatz Dre 

  

Kriegetz. Samtgaſſe. 08. 

＋ Tenſ 
0 as aiee w. be f 
EY SEenDM EOe 

Stiefel, (halbe und lange)ſi E nweite 
bel, W. am ehlt Müeiewert erwachſ⸗ Perſ. 

Hauptſtraße 9. 

Altſtabt. Ang. unk. 741 
an die Expedition. 

1· Zim.-W. 
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     Heut 15 21 W ., gl. Wohn. 

in Danzih, Rähe od. Heu⸗ 
bude mur an Fam. mit 

ng, unt. 
xpedition. 

Die geſt. erſchien. Anzeige 

10 I. Erwerbsloſe iſt eine 66 
Biſb ieie u. ich habe m. d. 

nh. desſelb. nichts zu tun. 
Nach w. vor iſt mein preisw. 
Mittagstiſch v. 12—-4 Uhr. 
Klein. 21 05 0.90, gr. 1.40, 

Kanl Dopalaff, 
Pfefferktade Nr. 5s. 

    nb 6. 

waleht          

      

  

   734 an die 

    

Langfuhr,      

  

  

Zur Ei- ung! 
Neue dunkeiblaue, lange Eu 

mit Weſte, auch zurklay 

e 
bas b8 menklapp⸗ 

Schild Kr. 2, 2 Tr. rechis, 
Sudehchrd. v. I.-Hhe 
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Der deutsche Lustspielschlager 

Meine Tante — 
Deine Tante 

Haupirolle: 

nmny Porten 
Nur noch bis Donnerstag 

Lichtspiele π 
A 40, EU, 80 öů 

Ein (vtes Beiprogramm mit Uia-Wochenschau 

  
      

7 Akte nach 

In 

     

  

* Srnen 

Siechten, autausſchlüge 
Crampfaberselcire „alte Wunden 

Keitseabs Beit See 
Lerlich eßie Rino-⸗Salbe 

Zu haben in ber Apethehen 
Wia SDert CG. O rSenDSWie-. 

— Tanz-Palast und Rar 
Der bente Nachtbetrieb Danrigs 
Von àur anendis Bis 4 Unr trun 

Ee dmch de U-L-Lhhpiele 

Krrier, schreibt: 

     

  

Perner: Der 
  

    
   

    

      

    

            

Das grobe Premlärtnetelgnis fülr Danrig 

Hohelt tanzt Walzer 

  

von Len Ascher 

Ciaire Rommer 
Urmmmhmt wo deg einschrzeksbeladen Relosien der Wisar 
Warereen Säck veiiger Verergenbeß 
Im der arPönen bianen Donan. rom EV. k Holball und der 
rollstdwlich paetercken Fierdinng als ein eptrbekendes 
Fert an maeren Anfen vorüber. Dir Fachprese Füm-· 

Der Walrertrum“ hat ia der walzerhzendden 
Hodeit ein m entrückendes Perdent Eæimnden 

Memmerkätzehem) 
Die Rarriere einer hubschen Blondine 

In der Hauptrolle: Betty Baltour 

Zet ernten Vorstellung halbe Preise 
2525s Verstürktes Orchester 

  

Eisſchrank, ienel, 
Sofa, Weüge wd meh⸗ 
reres billig . h 
Haupeſtraße Nr. 

Teilzablung. 

ü 
Laeagel. t. 

a ‚ „, à. v 
Borflädt. Graben 3. 

Gut erhaltener 

Seaner 812—2. Lra 
we⸗Deteltorepparat, 

Mindb Menge — 
Junkergasse 7 

Altſtäd 

kaufen. 
m. Rennft der gleichnamigen Operette 

den Hanptrollen: 

Walter Rilla 

  

Avan der Stadi 

grobe Lustspiel-Schlager 

üichen für alles 

J. in 6 Akten 8 u mit 
Anger 

G ptiſch, billig zu ver⸗ 
üuuf., Greſe, Wallgaſſe 21, 

Gugamng Schild. 

von ſofor 
S 

  

und etektr. Kocher, preism. 
verlan 2288 

Lig AiWeuise D. 2.   

  

Chaiselongues 
Patent- u. Aullegematratxen billig 

nur Paradiesgasse MNr. 19 

Kubgarnituren 
Plüschsoins 

Sehr aut erhaltener 

  

         
SaKEzi‚ie ————— —— i(Gnmmirüderz, ſpoltbilig zu 
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Die Polen üen Huſen. 

Eine Wenduug zum Schlechteren. — Die unmögliche 
Ausleauna des Hafenpräßibenten. — Wie der Haſen 

poloniſiert werden ſoll. 

Der Vorſchlag des Oberkommiſſars, Danzin möge der 
Entſcheidung des Haſenpräfidenten in der Frage der Mativo⸗ 

nalität der Arbeiter des Hafenausſchuſſes beitreten, hat in 
der gejamten Oeffentlichkeit entſchiedenen Widerſpruch ge⸗ 
funden. Der Hafenpräſident hat vebanntlich entſchirden, daß 
von den Angeſtellten und ſtändigen Arbeitern des Hafen⸗ 
ausſchuſſes 50 Prozent Polen ſein ſollen. Danzig gab ſich 
damit ſelbſtverſtändlich nicht zufrieden, ſundern beantragte 
eine Entſcheidung dbes Völterbundskommiſſars; der jedoch 
einer Entſcheidung ahem und lediglich erklärte, wenn er 
entſcheide, werde er dem Standpunkt des Hafenpräſidenten 
beitreten. Solange aber Danzig von einer ſo großen Ar⸗ 
beitsloſigkeit heimgeſucht werde, möge der Hafenausſchuß 
Danziger Arbeiter polniſcher Abſtammung einſtellen. Die 
Mitgliebſchaft in der polniſchen Berufsvereinigung genügt, 
um den Nachweis dafür zu erbringen. Polen nahm dieſen 
Vorſchlag ſelbſtverſtändlich an, denn es erhielt durch ihn 
mehr an Rechten zugeſprochen, als es zu exwarten 
hatte. Die Danziger Regierung konnte dieſem Anſinnen 
nicht eutſprechen, denn es bedeutet eine Verdrängung der 
bodenſtändigen deutſchſprechenden Arbeiterſchaft. Es muß 
offen ausgeſprochen werden, daß in den beteiligten Ar⸗ 
beiterkreiſen eine große Erregung über dieſe Unterſtützung 
der Polontſierungsbeſtrebungen herrſcht. Sie wird noch ge⸗ 
ſteigert werben, wenn jetzt bekaunt werden wird, daß die 
polniſche Delegationim Hafenausſchußoffen 
erklärt, Ahtar werden 50 Prozent Danziger Arbeiter 
polniſcher Abſtammung eingeſtellt, aber ſobald die Arbeits⸗ 
loſigkeit beſeitigt iſt, verlangen wir, daß dann noch 

obendrein 50 Prozent Nationalpolen 

vom Hafenausſchuß eingeſtellt werden. Dann ſoll die Ver⸗ 
einbarung genau nach ihrem Wortlaut erfüllt werden. Das 
wird bedeuten, daß lediglich Polen⸗-vom Hafenausſchuß be⸗ 
ſchäftigt werden. Die letzten bodenſtändigen Danziger Ar⸗ 
beiter werden dann auß den Betrieben des Haſenausſchuſſes 
verſchwinden. 

Das zu verhindern iſt Aufgabe der Danziger Regierung, 
die bisher verſucht, das Inkrafttreten der Entſchetdung des 
Hafenpräſidenten hinauszuzögern. Wie wir erfahren, ſoll 
gegebenenfalls die Entſcheidung des Völkerbundsrats herbei⸗ 
geführt werden. 

Auch die Dauziger Buhnenarbeiter ſollen verdrängt werden! 

War bisher nur von deu ſtändigen Arbeitern des 
Hafenausſchuſſes bei dieſer Gelegenheit die Rede. ſo erklärt 
jetzt der Präſident des Hafenausſchuſſes, daß auch die 
Buhnenarbeiter, die nur während der Sommer⸗ 
monate vom Hafenausſchuß beſchäftigt werden, unter die 
Entſcheidung fallen. Auch dieſe Arbeitsſtellen ſollen zur 
Hälfte den Polen vorbehalten bleiben. Den Hinweis, daß 
das doch nicht ſtändige Arbeiter ſind, tut der Haſenpräſident 
damit ab, daß er erklärte, jawohl, das ſind Arbeiter, die nur 
zeitweiſe beſchäftigt werden, aber da es faſt immer die 
gleichen Perſonen ſind, werden ſie zu ſtändigen Arbeitern, 
zumal ſie;eine vierzehntägige Kundigungsfriſt baben. Nicht 
ſtändige Arbeiter ſind nach Meinung des Hafenpräfidenten 
nur ſolche Arbeiter, die ohne Kündigungsfriſt eingeſtellt 
werden; das ſind aber verſchwindend wenig. ‚ 

Das ſind Auslegungskünſte, die hoffentlich, nicht ver⸗ 
wirklicht werden. Die Danziger Arbeiterſchaft wäre ſonſt 
der leidtragende Teil. 

Eine Unterredung mit dem Oberkommiſſar. 

Der Vertreter eines Danziger Korreſpondenzbürvs hatte 
in der Frage der Beſchäftigung nolniſcher Arbeiter durch den 
Hafenausſchut mit dem Oberkommiſſar eine Unterredung, 

wobei dieſer beſtätigte, daß eine endgültige Ent⸗ 
icheidung noch nicht vorliege. Wir haben das 

bereits vor einiger Zeit feſtgeſtellt, als in den bürgerlichen 
Blättern immer von einer Entſcheidung des Völkerbunds⸗ 
kommiſfars die Rede war. In der Unterredung verſuchte 
dieſer feinen Standpunkt mit rechtlichen Erwägungen zu be⸗ 
gründen und iſt der Anſicht, daß die von ihm vorsgeſchlagene 
Löſung für die bodenſtändige Danziger Arbeiterberölkerung 
die denkbar günſtigſte ſei. Wer ſich barüber beklage, könne 
ſich nur gegen den im September 1028 geſchloſſenen Vertrag 
wenden. 

Ueber die geplante Mitwirkung der polniſchen Be⸗ 
rufsvereinigung erklärte der Oberkommiſſar: 

„Es mußte ein Weg geſunden werden, wodurch der 
Hafenausſchuß feſtſtellen kann, ob ein Danziger Arbceiter zu 
den obengenannten Gruppen gehört. Ich habe auheim⸗ 
gegeben, das zu tun, „durch den Nachweis der Mit⸗ 
gliedſchaft bei einer polniſchen Gewertßſchaft 
ün Danzig oder auf ſonſtige geeignete Weiſe,. 
Meiner Anſicht nach kann auf dieſe Weiſe dem Gewerkſchafts⸗ 
gedanken die Bedeutung beigemeſſen werden, welche er in 

dem heutigen Zeitalter unzweifelhaft beſitzt; obne daß ihm 
damit-übrigens eine für die Behörden unbedinat bindende 
organiſatoriſche Wirkung zuerkannt wird. 

Ich vertraue, daß die ganze gedachte Reglung in der 
Praxis eine befriedigende Anwendung finden wird. 

Eine befriedigende Anwendung des Vorſchlages des Ober⸗ 
kommiffars wird ſich ſchwerlich ermöglichen laſſen, zumal 
nach der neueſten Wendung der Dinge. Die bobe Meinung 
des Oberkommiffars über die Gewerkſchaften in allen Ehren, 
aber eine Organiſation, die ſo unter dem Einfluß außen⸗ 
ſtehender Kreiſe ſteht, wie es bet der polniſchen, Berußsver⸗ 
einigung der Fall iſt, kann man ſchwerlich als Gewerkſchaft 
anſprechen. 

In allen sieſen Dingen iſt das letzte Wort noch nicht ge⸗ 
iprochen und wir hoffen zuverſichtlich, daß eine LSöſung ge⸗ 

funden wird, der auch die Danziger Arbetterſchaft, die 
frei von Nationalismus weiß, zuſtimmen kann. 

  

  

Der Hausbaltsplan des Der Etat des Haſenausſchuſſes. br 1927 ſchliest im 
Hafenausſchuſſes für das Rechnungsiahr 
Voranſchlaß in Einnahme und Ausgabe mit 874 000 Gulden 
ab, worin ein von Danzig und Polen gemeinſam zur Hälfte 

zu tragender Zuſchuß von 900 600 Gulden einbegriffen iſt. 
Der Haſenausſchuß finanziert ſeinen Bedarf alfo bis zu 

neun Zehnteln aus eigenen Mitteln. Der Hauptansſchaß 
des Volkstages erklärte ſich mit dieſem Etat einverſtanden. 

Die Unterbringung der Geiſteskranten. Bei der Beratung 

des Notelats im Hauptausſchuß des Volkstages fragte Genoſſe 
Gebauer den Senatsvertreter ob es nicht möglich 

ſei, für die vielen in deutſchen Anſtalten untergebrach⸗ 

ien Danziger Geiſteskranken eine eigene Anſtalt im Danziger 

Gebiet, zu errichten, um dadurch billiger zu wirtſchaften. 

Senator Dr. Wiercinſki erwiderte, daß bereits ſchon Maß⸗ 
nahmen getroffen ſeien, die weniger gefährlichen Geiſtes⸗   

  

   

  

    

  

nußtalt ausgebauten 
mmerhin würden 

noth einige Hundert Geiſteskrauke' übria bleiben; die in 
preußiichen Heilanſtalten verbleiben wilrden. In dieſer Be⸗ 
ziehung hält es der Senator für augebracht, die Parteten zu 
erſnchen, ſich bei den vitpreußiſchen. Parteiſtellen daſür einzu⸗ 
ſeßzen, daß die neu zu errichtende, oſtpreußiſche Heil⸗ und 
Pfleneanſtalt in Marienburg errichtet wird. 

Uöoringen, 

Doch Kunſeſſonsſgule in Ohra. 
Der Senat gegen den Eutſcheid des Volkstages. 

Der Streit um die Ohraer Schule hat nunmehr dorh den 
vom Zentrum gewilnichten Abſchluß gefunden. Der Volks⸗ 
tag hatte bekanntlich vor kurzem einen Antrag angenommen, 
nach welchem die Ohraer Schüle auf ſimultaner Grund⸗ 
lage ausgebaut werden ſollte. Für dieſen Antrag hatten 
von den Regierungsparteien auch die Liberalen geſtimmt, 
während ſich, eine größere Anzahl deutſchnationaler Abne⸗ 
ordneter an der Abſtimmung nicht beteiligte. Das Zentrum 
war über den Ausgang d. te Schuldebatte im Volks⸗ 
tag höchſt ungehalten un Hhte bien beiden Kyalttions⸗ 
parteien heftige Vorwür er ihre Unzuverläſſigkeit. 

Der Senat hat für die Zentrumsſchmerzen Verſtändnis 
gehabt und iſt dem Beſchluß des Voltstages nicht beige⸗ 
treten. Nach der getroffenen Entſcheldung des Senats ſoll es 
in Ohra bei der Konfeſſions ſchule auch im nenen 
Schulgebäude bletben. Dieſe Stellungnahme des Senats 
zeigt wieder einmal, nach welchen Methoden in Danzin 
regiert wird. Weder der Wille der Oôraer Gemeindewer⸗ 
tretung noch des weitaus größten Teils der Ohraer Bevölle⸗ 
Sloh noth der igleß des Volkstages war für den Bürger⸗ 
blockſenat richtunggebend, ſondern das Beſtreben, das 

ſentrum bei guter Laune In halten, um gemeinſam mit 
Wichr den unpopulären Abbau auf ſozialem Gebiet durch⸗ 

zuführen. ů 
Die Stellungnahme des Senats iſt dadurch formell erwög⸗ 

licht, daß es ſich bei dem Beſchluß des Volkstages in Sachen 
der Ohraer Schule um einen angenommenen Antrag 
handelte. Im Gegenſatz zu einer vom Volkstag verab⸗ 
ſchiedeten Geſetzesvorlage, die nach Ablehnung durch den 
Senat erneut dem Volkstag zur endgtültigen Beſchlußfaſſung 
verzulegen iſt, ergeben ſich aus der Ablehnung dieſes An⸗ 
trages durch den Senat keine weiteren Folgerungen. 

Me neie Leitung ber Schichnuwerbe. 
Ein breigliebriges Kuratorium. 

„Frau Hildegard Carlſon hat ein beſonderes Teſtament 
nicht hiuterlaſſen, und ſo trat nach ihrem Tode das Teſtament 
in Geltung, baß beide Eheleute — Carl Carlſon und Frau 
Hildegard Carlſon — ſeinerzeit aufgeſetzt und hinterlegt 
hatten. Danach ſind Erben der geſamten Schichauwerke die 
beiden Carlſonſchen Kinder: Frl. Karin Carlſon und Herr 
Karl Ferdinand Carlſon. Teſtamentsvorſtrecker iſt Herr 
Bankier Carlſon in Schweden. Die Leitung der Schichau⸗ 
werke unterſteht ſortan einem dreigliedrigen Kuratorfum, 
mit dem Generaldirektor Roth an der Spitze; Mit⸗ 
glieder des Kuratoriums ſind dic Herren Ingenieur Carl⸗ 
ſon aus Schweden, der zu dieſem Zweck in die Schichau⸗ 
werke eintritt, und Direktor Dr. Reuſner. Das Abkom⸗ 
men iſt auf das Jahr 1930 begrenzt, in der Ueberlegung, daß 
bis zu dieſem ZBeitpunkt Karl Ferdinand Carlſon in der 
Lage fein wird, ſelbſt an die Spitze der Schichauwerke zu 
treten, und daß ihm in der Neuorgauiſation der Verwaltung 
die Hände nicht gebunden ſein ſollen. ‚ 

Hoffentlich bringt die neue Leitung der Schichauwerle 
den nur au berechtigten Forderungen der Arbeiterſchaft mehr 
Verſftändnis entgegen als bas bisher der Fall war. Die 
Schichauwerke genießen jetzt den zweifelhaften Ruf, das 
unſozialſte Unternehmen im geſamten deutſchen Oſten zu 
ſein. Die hier beliebte geradezu ſhandalöſe Lohndrückerei 
war ſehr oft Gegenſtand ſcharfer Kritik, denn ſie bildete 
einen Hemmſchuh für den kulturellen Aufſtieg der geſamten 
Danziger Arbeiterſchaft. Bei Lohnverhandlungen aller 
Berufe verfehlten die Arbeitgeber nie, auf die troſtloſen 
Schichaulöhne hinzuweiſen. Die neue Leitung der Schichau⸗ 
werke nimmt jetzt hoffentlich Gelegenheit, den alten böſen 
Ruf der Firma Schichau in einen beſſeren umzuwandeln. 

Unſer Wetterbericht. 
Vorhberſage: Wollig, ſtrichweiſe Frühnebel, mäßige 

aber böige, zeitwetie auffriſchende Südweſt⸗ bis Weſtwinde, 
Temperatur unverändert. — Maximum des geſtrigen Tages 
15.0; Minimum der letzten Nacht 66. 

Der Ban der Heubuder Straßenbahn wird mit Nachdruck 
gefördert. Der Damm der Hafenbahn wird bereits 
durchbrochen, um die Unterführung für die Straßenbahn zu 
Wwaſten In Danzig waren Arbeiterkolonnen damit be⸗ 
ſchäftigt, die reſtlichen Schienen der eingegangenen Linie 
Lenzgaſſe—Fiſchmarkt aufzunehmen, die bei dem Vau der 
neuen Linie Verwendung finden follen. Aller Vorausſicht 
nach wird die neue Linie bereits Ende Juni oder Anfaug 
Juli dem Verkehr übergeben werben, was außerordentlich 
günſtig auf den Beſuch dieſes ſchönen Badeortes wirken 
bürfte. ů 
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Wieviel wienen Sie Aber r Normaltzewicht? 

Eine Frate von groger Wiätdkelt, Ele Jede Dame isleressterer wird. 

ber men clt Aureh wgen, Aaenden Laaeete der Sessüaadeuf! — E rut urc! ten rundlur 
aerie rcälechtea Arbetten der Waſeten au Tader. Nabuten K. Gelbalh is ifrem 
eersten Korgengetrànk eine Sanr Melne Douls Erwschen-Sair, 20 wied de Veraanung 
beidrclert, Mieren und Lebar in Futer Orägung gehaiten, iur oten Eunktienieren 
Aee Stofhechsels Prscert vpa der Blut Eereinigt, 20 dag dle bær aüSiMen Waraerigen 
Mtep, Ais den Kgerer nutschwemmän, unt, matürlohs Mees bernmtetrieben 
verden. Erunchen.- Sal Et Aaber von groöccm EingSub auf dar Röärperiiche Normal. 
Ertust esaht. iß srnden Geh 18 Rüszs veoti Sem Rancktat üserrsoces Uäuen, 
Wüäkunt erboht. Sie werdch cieb in Kürnd vaß dem Rosultzt äDerrgugen Ehuinen. 

In A und Drogerien PE. .80, pre Clas, für 3 Mottate apsreiebend. 
EEUTEIER âA SchULT;Z C. M. B. H., EERLIVN 39. PFANK STR 13.14 

Febriklsger: Dra Schaster & Kachler A.-G., Hopſevgaee 63/65 
Femepr. v0H0 vi SO0. ů   Polizeibericht vom 22. 

  

Fvagen, nichts als Frogen.. 
Von Nicardo. 

‚Stle waren zut dritt, die am Geburtstag S, M., des Herrn 
in Donyn, ſich die „Schlorren vollſcheppten“, Getren deutſcher 
Art und Silte, Abereiner ſtehl nur vor dem Einzelrichter. 

Wehmütig fragt man: „Und was oird Willy dazu ſagen, 
weunn er in Holland dapon erſährt?“ 

Richter: „Sie erſcheinen hinreichend verdächtig, ſich am 
27. Jannar, 19027 zweier ſelbſtändiger Handlungen ſchuldig 
gemacht zu haben. A. und B. — der Leſer wird ſehn! ů 

Augeklagter: (Lacht, aber es iſt kein herzhaftes 
Lachen.) 

Michter: „Bekennen Sie ſich ſchuldig?“ 
Angeklagter: „Leicht angetrunken war ich, mehr 

hab' ich aber nicht gemacht.“ 
Richter: „Aber das geht doch nicht. 

betrunken, daß Ihr. Zuſtand geeignet war, 
die Ruhe, Sicherheit und Leichtiakeit deo 
öffentlichen Verkehrs zu behindern?“ 

Angeklagter: „Waaas? Dat weet eck nich.“ 
Richter: „Aber das geht doch nicht. Und bie Scheibc?“ 
Angeklagter: „Die häſech niüch zerwichſt, wir waren 

doch drei Mann!“ 
Richter: „Gut, dann müffen wir die Zeitgin hören.“ 
Zeugin (nachdem der Eid geleiſtet iſt): „Der Angeklagt⸗ 

kam mit zwei anderen Männern in mein Lokal und ſie ver⸗ 
langaten Schuaps. Das Vüfettfräulein verabfolgte das Ge⸗ 
wünſchte und verlaugie Bezahtung. erhielt zur Au 
wort: „Was, du dumme Aſſ' willit Geld? Drei, V 
wollen wir noch.“ Natürlich wurden ihnen weitere Getr 2 
verweigert. Sie zerſchlugen aus Aerger ein paar, Gtläſer, 
und als ich nach einem Schupobeamten ſchickte, verließen ſie 
das Lokal. Kurz darauf wurde eine Scheibe der Ladentür 
zertrümmert.“ 

Angeklagter: „Hahaha! Ja, aber woher wiſſen Sie 
denn, daß ich die Scheibe zerſchlagen habe?, 

Richter: „Hören Sie mal, wenn Sie ſich hier nicht an⸗ 
ſtändig benehmen, denn denn, na denn laſie ich, Sie hier 
gleich zwei Tage einſper Sie ſollen mal ſehen!“ 

Angeklagter: (mö gerne in einer, Bodeuritze 
verſchwinden, was aber in Anbelracht jeiner Größe ſcheinbar 
numöglich iſi.) 

Nichter: „Na mie iſt es, miſſen Sie, daß dieſer Mann 
die Scheibe eingeſchlagen hat?“ 

Zengin: Na, jewiß doch, nich!“ 
Das Urteil: „Der Ungetlagte wird wegen öffentlicher 

Trunkeuheit, die geeignel iſt, die Ruhe, Sicherheit und 
Leichtigkeit (huit hopplſ des Verkehrs zu behindern, zu etner 
Geldſtrafe von 10 Gulden und wegen Sachbeſchädigung (das 
iſt die verbogene Scheibe zu fieben (öulden Wert) zu 
50 (füunfzig) Gulden verurteilt.“ 

Angeklagter: „Ich wollt' bloöß man noch ſragen, wie 
die Frau durch zwei geſchloſſene Holztüren ſehen konnte, daß 
ausgerechnet ich die Scheibe zerſchlagen habe, weshalb hat 
man nicht die beiden Zeugen, die ich nannte, vernommen?“ 

Manche Menſchen fragen duch wirklich viel. Der Richter 
gab ſelbſtverſtändlich dem Manne keine Antwork, denn die 
Fran hatte doch einen göttlichen Eid geſchworen. 

Die Jerien zu Oſtern. 
Nach 121½ wöchiger Schularbeit' in Stadt nud Land wer⸗ 

den am Miltwoch, den 6. April, die Voiks⸗, Mittel⸗ und 
höheren Schulen im Freiſtaat Danzig ſür 14 Tage ge⸗ 
ſchloſſen. Der Unterricht in ſämttichen Lehrauſtalten beginnt 
Donnerstaßn, den 21. April, und zwar in den meiſten Land⸗ 
ſchulen morgeus 7 Uhr während des Sommerhalbjahres. 
Die Neuanfnahme der Oſtern dieſes Jahres ſchulpflichtigen 
Volksſchulkinder erfolgt bereits am 1. April. 

Waren Sie ſo 

      

    

  

  

  

   

    

  

  

Schwarz⸗weiß⸗rote Kindereien. Was tut man nicht alles· 
ſo harmloſen Gegenſtänden wie Kaiferdenkmälern an! Da 
geht ſonſt ein jeder eruft und ſtumm vorüber und fragt 
nicht nach ihrem Zweck. Heute, zum Geburtstag Wil⸗ 
helms J., iſt es unn einigen nalionalen Jünalingen und 
Mannen eingefallen, das Kaiſer⸗Wilhelm-Denkmal auf dem 
Heumarkt auf ihre Art zu zirren. Man hat ein paar 
jchwarz⸗weiß⸗rote Fähnchen heraugehüängt und an die 
Vorderbeine des Pſerdchens, das ſich ja alles gefallen laſſen 
muß, cin Pappſchild mit Bindfaden befeſtigt, das man mit 
einem ſchwarz⸗weiß⸗roten Rand verſehen und folgendes 
Sprüchlein in beſtem Deutſch herxaufgeſchrieben hat: 
„Deutſchlauds größtem Kaiſer, Wilhelm 1., grüßt und daukt 
die deutiche Jugend.“ Man täte aut, die teutſchen Jungen. 
mit deren Keuntuiſſen der deutſchen Sprache es nicht u beſt 
beſtellt zu ſein ſcheint, noch einmal in die Schule zu ſthittken. 
da es ihnen wohl auch ſonſt nuch an Erziehung⸗ mangelt. 
Im übrigen muß man ſich ein ich wundern, daſt man vor 
den Feuſtern des Pplizein diums ſolche Dummen⸗ 
Zungen-Streiche vor ſich gehen läßt, 

Hühnermarder. In den letzten Monaten murden in aer Gegend 
von Paſcwark, Steegen und Stutthof mehrfach Cinbruchsdieb le 
verübt, ohne daß es getang, den Tätern auf die Suur zu kommen. 
Den fortgeſetzten Bemühungen der zuſtändigen Laudjäger und de: 
Kriminalpollzei iſt es nunmehr geiungen, die Täter zu ermiticln. 
Es handelt ſich um den 18 jährigen Arbeiter Franz N. und den 
19 jährigen Arbeiter Fritz K. aus ESintthof, die beide ſeſigenommen 
wurden und auch eine gauze Reihe von Einbruchsdiebſtählen zuge⸗ 
geben haben. Zweifellos haben die beiden aber noch weitere Ein⸗ 

brüche in der oben erwähnten Gegend ausgeführt, die aber bisher 
nicht zur Anzeige gebracht wurden. Die diesbezüglichen Ermitte⸗ 
lungen ſind in Gange. Einen Teil der entwendeten Sachen hatten 
die Täter im Walde zwiſchen Steegen und der Förſterei Stutthof 
verſteckt. Sie konnten dort ermittelk und den Geſchädigten zugeſtellt 

werden. 
Grenzübertritt auf Sammel⸗Ausweiſen. Es werden des öfteren 

von Vereinen, Schulen uſw. Anträge geſtellt, die Ueberſchreitung 
der Danziger Grenze auf Grund von Sammelausweiſen zu ge⸗ 

nehmigen. Derartige Anträhe, denen ausnahmsweiſe nur dann 

ſtattgegeben werden kann, wenu ſämtliche in der Sammielliſte auf⸗ 

Leſührien Perſonen die Danziger Staatsangehörigkeit haben, haben 

allein Ausſicht auf Erfolg, wenn ſie rechtzeitig d. h. mindeſtens drei 

Tage vor dem Tage, an welchem die Greuze überſchritten werden 

ſoll, bei der Abteilung des Innern des Senats geſtellt werden. 

März 1927. Feſtgenommen: 

14 Perſonen; darunter: 4 wegen Diebſtahls, 2 wegen Be⸗ 
truges, 3 wegen Hausfriedensbruchs, 1 wegen Bettelns, 2 
wegen unerlanbten Grenzübertritts, 1 in Polizeihaft, 
1 Perſon obdachlos. 

  

  

  

   

    

       

  

Standesamt Danzig vom 22. Mürz 1927. 

Todesfälle: Witwe Martha Bauer Kel; Strözenreuter, 

75 J. 6 Mon. — Frau Auguſtine Mech geb. Kolta. 54 F. 4 Mon. 
— Bankbeamter Walter Daßler, 2 F. 8 Mon..— Marie Bur⸗ 
tſchick, 52 J. 4 Mon. —. Ehefrau Johanna Reich geb. Schillath, 
60 J. S Mon. —. Invalide Heinrich Timmler, 80 J. 3 Mon.— 
Sbeßee Eliſabeth Patſchull geb. Sliwinſti, 67 J. 10 Mon..— 
S. des Friſeürs Johannes Worm, 2 F. 1 Mon. — Reiſender 

Waldemar Ewert, 57 J 9 Mon. — 2 Uneheliche Kinder weib⸗ 
Lſichen Geſchlechts, 1 bäw. 7 Mon. alt. ů 

  

    
          

   



            
laut vor Empörung, und nun eilte auch Rike berbei und be⸗ 

neh er deu Ueberſchuß aus der erzielten Summe in Empfang 
nehme. 

jinnen zugeriegelten Tür der Häckſelkammer. „Fite, biſt du 

Häckſellade und weinte. Er weinte jo heftig, daß er nicht 
jprechen konnte. 

      
   

      

  

auu Osten 
— —— 

Bründe in Maviceeburg. 
Dle Stavtwaldſchonungen nieverhebrunnt.— Brand ber Nohat⸗ 

Elfenbahnbrücle. 

Am Freitagabend brannlen —. wahrſchetnlich inſolge Brand⸗ 

Eiangte — die im Fahre 1925 auf den Gelände des Bſllenberger 
zerzierplabes angelegten Kieſerupflauzungen faſt vollſtündig 

nieder. Es haundelt ſich un einen Geländeſtreiſen von 160ʃ 

‚Meter Länge und 25 bitz 35 Meter Breite, ver ſich von deu⸗ 

Nogathängen bis zur Stuhmer Landſtraße, Aünald und den 

Grundſtock zum geplanten Marienburher Stadtwald darſtellte. 

Da mit dem Eingehen der meiſten Pflanzen — es handelt ſich 

um rund 60 000 Kteſernbäumchen, die ſich bereits aut eingewur⸗ 

Aiue hatten — zu rechuen iſt, iſt der Schaven nicht unbeträchtlich. 

Alle Umſtände Wfechen dafür, daß es halbwüchſige Vurſchen ge⸗ 

Wen ſind, die hier mit dem Streichholz ihr ünweſen getrlehen 

unb aus reiner brns in ren an den vorſchiedenſten Stellen 

des Geländes das Gras in Vrand geſteckt haben. 

Sountag nacht eutſtand ein Brückenbeand auf der Freiſtadt⸗ 

ſeite. Wohl vurch Funkenauswurf des paſſierenden ⸗Zuges 

war ver Vohlenbelag gegen 11 Uhr ins Schwelen geraten: 
Windzug tat ein übriges, ſo daß der beſchleunigte Perſonenzug 

Um 1.2c0 Uihr nachts, durch die Flunmen fahren mußte. Das 

Freiſtadt,Eiſenbahnperſonal konnie nicht mehr allein des Brau⸗ 

des Herr werden, ſo daß die Marienburger Feuerwehr alar⸗ 

miert vervden mußte, In gememfamer Acbeit mit einer in⸗ 
zwiſchen vom Bahnhoßſ eingetroffenen Maſchine wurde das 

Fener nach kurzer Zeit gelöſcht. 

VDie ſchuutzloſe QBrepublik. 
Beleidiger werven freigeſprochen. 

Weßgen Vergehens gegen das Republilſchutzgeſetz hatte ſich 

Geuerallandſchaftsrat a. D. Friedrich Heinrich Bronſart von 

Echellendorf vor einem Königsberger, Schöffengericht zu ver⸗ 

antworten. Amm 28. Auguſt ſaud anlaßlich der Tannenbergfeier 
in ver Komiſchen Oper eine geſchloſſene Verſammlung der Ver⸗ 
bände des Tannenbergbundes und des Werwolfs ſtatt, in 

auch der Augeklagte eine Rede hielt und dabei die 

Neußerung gebrauchte „die jämmerliche Republit friſtet ihr 

Leben von den Trümmern des alten Effizierſtandes und des 

unbeſtechlichen Beamtentums, die von Friedrich 1. geſchaffen 

worden ſind“. Die Vezeichuung jämmerlithe Republit hat dar⸗ 

auf zu dem vorliegenden Strafverſahren gegen ihn geführt. Der 
konmiſſariſch vernommene Angeklagte beſtritt, die beanſtandeten 

Worte in dem inne gebraucht zu haben, wie ihn die Anklage 
wiedergibt. Schließlich verief er ſich auf Zeugen, die darlegen 
ſollten, daß die beanſtandete Aeußerung in dem von ihm ge⸗ 
brauchten Zuſammenhang keine Spitze gegen die Regierung 
enthalten habe. 

Da dem Gericht die Rede im Stenogramm vorlag, wurde 
auf die Vernehmung der weiteren Zeugen verzichtet. — Auch 

das Gericht war der Anſicht, daß die Aeußerung von dem An⸗ 
geklagten nur nebeuher und ohne jeden Zufammenhaug mit dem 
übrigen Inhalt ſeiner Rede getan worden ſei. Seine Ver⸗ 
Urteilung habe, wie es in der Urteilsbegründung weiter hieß, 
weder aus formalen noch aus ſubicktiven Gründen erfolgen 

lönnen, da die Worte „ämmerliche Republik“ nach den Er⸗ 
forderniſſen des § 8 des Republikſchutzgeſetzes keine rohe Be⸗ 
merkung darſtelle und auch nicht zuzutrauen 

  

  

ſei, daß er ſich in Beſchimpfflngen der beſtehenden Staatsform 
ergehen werde. Die Verhandlung endete deshalb mit der Frei⸗ 

ſprechung des Angeklagten. Der Staatsanwalt hatte 500 
Mark Geldſtrafe beantragt. 

Schwetz, Schwere Bluttat. Der 17läbrige einzige 
Sohn des Beſibers Lanu in Ehrental erteilte dem Knecht, der 
aus Kongreöpolen ſtammt, Befehle in der Wirtſchaft, Hier⸗ 
über erboſt, fiel er im Schuppen über den jungen Meuſchen 

her und ſtach ihm einen Dolch in die Schläfe, den er ſich vor⸗ 
her noch ſcharf gemacht hatte, worauf der Ueberfallene bald 

verſtarb. Der Unhold veſaß noch die Frechheit. zum Vater 

des Ermordeten auf den Boden zu laufen und zu rufen: 

„Der Sohn iſt tot!“ Sojort wurde die Polisei benachrichtigt, 

die den Mörder feſtnahm. Nach anfänglichem Leugnen lesßte 
er erſt abends 11 Uhr ein Geſtäudnis ab. 

Köuigsberg. Für die Erhaltung des Ordens⸗ 

bauptſchloſſes Marienburg hat der diesjährige 

Marktes Wagrain bei alls, das die Kir 
einige Nebengebäu 

bewilligt Wie nolwendig weitgehende Hilſe von allen 

Seiten ſür dieſe in letzter Zeit ſtiefmütterlich behandelte 

Hochburg iſt, zeigt die Tatſache, daß ein Teil des Plauen⸗ 

bollwerks, das Heinrich vou Plauen zum Schutz gegen die 

große Polenbelagerung nach 
im Jahre 1410 errichtet hat, 
hinabgeſtürgst iit. 

Stettin. Selbſtuord 

in die Mühlengrabenſchluch: 

eines Schüters. In der 
Bredower Straße 22 hat der 13jährige Schüler, Frit, St., der 
dort bei ſeinen Eltern wohnte, Selbftmord verübt. M. 

den Knaben erhängt auf, 
nicht bekannt. 

an ſand 
Das Motiv des Selbſtmordes iſt 

  

    
Inmer wieder der Sall Roſen. 

Mau will Frau Neumann nicht freilaſſen. 

Der Anwalt der Hautzdame Neumann und des Schloſſers 
Stranß hatte bezüglich der Haftentlaſfung ſeiner Klienten 

miindliche Verhandlung beantragt. Der Unterſuchungsrichter 

hatte die verlangte Haftentlaſſunug abgelehnt, weil nach 
wlr vor dringender Tatverbacht beſtand Gegen dieſen Ent⸗ 
ſcheid war von ſeiten des Anwalts Beſchwerde eingelegt 

worden, die Beſchlußlkammer bat jedoch den Entſcheid des 
Unterſuchungsrichkers beſtätigt. Au letzter Zeit haben wie⸗ 

der im Falle Roſen verſchiedene Vernehmungen ſtattge⸗ 

funden. Dieſe dienten in erſter Linie dazu, die Glauvwürdig⸗ 
keit des Jahn zu erforſchen. 

Brand im Salzburgiſchen. 
Eine Kellnerin umgekommen. 

Inſolge von Unvorſichtigkeit pei einer Theaterprobe brach 

in der Nacht vom 18. auf den 19. d. M. 

  

„acht Häuſer und 
e einäſcherte. Eine Kellnerin kam in den 

Flammen ums Leben. Ein Feuerwehrmann wurde bei den 

Löſcharbeiten ſchwer verletzt. Der Sachſchaden beträgt etwa 
150 600 Schilling. „ 

In ver Nacht zum 22. d. M. find ſämtliche Gebäude des 

Ritergutes Rotharm bei Kyritz abgebrannt. 
  

Staubexploſton einer Mühle. 
Zwei Tote, vier Verletzte. 

Infolge einer Staubexploſion entſtand am Sonnabendabend 

in einer Korkmühle in Murr bei Marbach ein Brand, der ſich 
außerordentlich ſtart ausdehute. Die Fabrik braunte völlig nie⸗ 

der. Ein I17iähriger Arbeiter iſt wahrſcheinlich mitverbrannt. 

Der Obermüller ſtarb noch in der Nacht an ven bel der Exploſion 

erlittenen ſchweren Brandwunden. Durch eine ei Per ende 

Mauer wurde ein Mann ſchwer verletzt, während drei erſvnen 

leichtere Verletzungen erlitten. 

Keine Repiſton im Jürgensprozeß. 
Der Staatsanwalt verzichtet. 

Inm Jürgensprozeß iſt die Reviſtionsfriſt Montag abge⸗ 

laufen, ohne daß Oberſtantsanwalt Jordan Reviſion ange⸗ 

meldet hat. Das Urtell gegen Landgerichtsdirektor Jürgens 
wird damit rechtskräftig. Gegen die Verurteilung der Frau 
Jürgens hat die Verteibigung rechtzeitig Reviſion ange⸗ 
meldet. 

Familientragödie in Erfurt. 
Am Sonntag wurde in Erfurt die Fran eines Arbeiters 

mit ihren beiden jüngeren Kindern durch Leuchtgas ver⸗ 
giftet in ihrer Wohnung tot aufgefunden. Es handelt ſich 
um Selbſtmord. 

Ein Reichswehrpoſten angeſchoſſen. Nach einer Meldung 

aus Hannover wurde in der vergangenen Nacht ein Soldat 
des Ausbildungsbataillons in Celle, der vor der kleinen 
Kaſerne am Wildgarten auf Poſten ſtand, von zwei unbe⸗ 
kannten Männern aus dem Dunkeln augeſchoſſen und ſchwer 

verletzt. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung iſt bisher er⸗ 

hekannt geblieben. Die Motive zu dem Anſchlag ſind un⸗ 
ekannit. 

  

  

  

der Schlacht von Tannenberg 

in dem Gaſthaus des 

Wahnfiunsmt einer Mutter. 
Eine Folge der Koyfgrippe. öů 

Nach einer Blättermeldung warf in dem thüringiſchen 

Städtchen Steinbach⸗Hallenberg eine Arbeiterin, die an 
Kopfgrippe erkrankt war, offenbar in einem Anfall geiſtiger 

Umnachtung, ihre Kinder im Alter von ein bis vier Jahßren 

in einen Teich und ſprang daun ſelbſt nach. Mutter und 

Kinder ertranken. 

Schabenserſatzanſprüche bes Freiherrn von Lüßzow. 
Er will eine Million. 

Dr. Freiherr von Lützow, der in dem Prozeß wegen an⸗ 
geblicher ſitilicher Verfehlungen, die er als Lehrer eines 
Erziehungsheimes in Zoſſen an ſeinen Zöglingen begangen 

haben ſollte, freigeſprochen worden war, hat, nachdem nun⸗ 
mehr das Urteil rechtskräſtig geworden iſt, Entſchädigungs⸗ 

anſprüche in Höhe von einer Million Mark geſtellt. 

Die Eröffnung des Lufwerkehrs Berlin— Wien. 
Montag um 9.15 Uhr eröffuete die Deutſche Lufthanja 

den regelmäßigen Luftverkehr auf, der Strecke Berlin— 

Dresden.—Prag—Wien. An Bord des Flugzenges befindet 

ſich ein Vertreter des teſchechoſlowakiſchen Miniſtertums, ein 

Vorſtandsmitglied der Deutſchen Lufthanſa, ſowie einige 
Paſſagierr. IAu Prag und Wien wird das Flugzeug feierlſch 

empfangen. Das Gegenflugzeug der Heſterreichiſchen Luft⸗ 
verkehrsgeſellſchaft traf Montag nachmittag 3.10 Uhr in 

Tempelhof ein. ů 

Wieberherſtellungsarbtiten in Sansſonti 
Zu den Veränderungen im Park von Sansſouci teilt dem 

Amillichen Preußiſchen Preſſedienſt der preußiſche Finanzmini⸗ 
ſche mit, baß alle vorgenommenen Umſtellungen aus künſtleri⸗ 

en und hiſtoriſchen Gründen ſeit Jahren erwogen und von 

allen entſcheidenben Stellen gutgehelßen, leinerlei irgendwie 
politiſch 6 ärbte Nebenzwecke haben. Es handelt ſich vabei viel⸗ 
mehr lediglich um Weiterführung der ſeit Jahren nicht nur in 

Preußen, ſondern überall eingeleiteten Wiederherſtellungs⸗ 

arbeiten von Schlöſſern und Parks. Dabei wird alles Ueber⸗ 

Donbelt mit jeder nur möglichen Sorgfalt und Pietät be⸗ 
andelt. 

  

  

  

  

  

325 000 Franken für eine Naſe. 
Die erfolgreiche Schabenerſatzklage. 

Vor der Pariſer Strafkammer wurbe geſtern ein Ent⸗ 
„ſchüädigungsprozeß eines Pariſer Mannequins verhandelt. 
Die junge Dame hatte bei einem Automodilunfall ihre Naße 

verloren. Das Gericht ſprach ihr einen Schadenerſatz von 
325 000 Franken zu und hat damit einen Rekord für Frank⸗ 
reich aufgeſtellt. 

Großfeuer in Köln. 

  

Sonntag abend gegen 8/4 Uhr brach 
im chemaligen Kaſino am Güterbahnhof Nippes (Köln) Feuer 

aus, das ſaſt die ganzen Räume ergriff. Die vollſtändige 
Kaſinoeinrichtung, ſowie ein Möbellager im Werte von 16 000 

Mark wurden vernichtet. 

Die Ehetragödie des Dr. Singermann. Zu der Ebe⸗ 
tragödie in der Genter Straße in Berlin iſt heute mitszu⸗ 

teilen, daß Dr. Singermann im Virchow⸗Krankenbaus ge⸗ 

ſtorben iſt. Frau Singermann liegt noch immer bewußtlos 
in der Charité danſeder. Die Beweggründe ſind heute noch 

nicht klar. 

Dampferzuſammenſtoß bei Vegelack. Der deutſche 
Dampfer „Warra“ ſtieß in der Nacht vom Sonnabend auf 
SOlig 0 oberhalb Vegeſack mit dem ſchwediſchen Dampfer 
„Stig Gorthon“ zuſammen. Die „Warra, erlitt am Bug 
leichte Beſchädigungen, konnte aber ihre Reiſe nach Hamburg 
fortſetzen. Der ſchwediſche Dampfer mußte auf Straud 

gefetzt werden, da das Vorſchiff voll Waſſer gelaufen war. 

Aucßener Wice in München. Aus dem Betſaal einer 
Münchener Kirche wurden ſeit längerer Zeit wertvolle Sil⸗ 

bergeräte im Werte von etwa 10 000 Mark geſtohlen. Als 

Diebe wurden ein 18jähriger Kaufmann und ein Sojähriger 

Händler feſtgenvmmen, die die geſtohlenen Gegenſtände zer⸗ 

trümmert und an einen Edelmetallaufkäuſer verkauſt hatten. 

Der größte Teil des geſtohlenen Gutes konnte wieder herbei⸗ 
geſchafft werden. 

Millioncnunterſchlagungen in Paris. Einer der Hauvt⸗ 

angeſtellten des Vorſitzenden der Pariſer Wechſel⸗Makler, 

Mubry, iſt wegen Unterſchlagung von 10 Millionen Frank 
verhaftet worden. 

Oſtyreußiſche Provinziallandtag eine Summe vou 10000 M. 

——————————————
''———— ſUHDDwiernßß„pß „ ſe, e, 

ARINMA 4* MUSSEMGS 
ManeakErE SERüäE SAANA 3⁴ 

Nun kam der traurige Schluß des Aktes: der Abſchied 

von Wittkopp. Laut weinend dräuaten ſich die Kinder beran. 
uUm die geliebte Kub noch einmal zu ſtreicheln. Beſonders 

Lie kleine, neunjährige Mite kounte nicht ſertig werden mit 

Abſchiednehmen. Sie klammerte ſich mit beiden Armen an 
die Kuh, küßte ſchluchzend das weiche, rotbraune Fell des 
Tirres, daß der Bauer ſie ungeduldig wegichob und nach dem 
Strick langte, um Wittlopp wegzuführen. „Gott. wat tiern 
ſo 'in lüttje Lüd üt mir ſo 'n Kob,“ ſagte der Baner verächt⸗ 
lich: „nu mau 10! Ick will to Hus.“ 

ittkopp hatte bis dabin alles ſtumm und ſtill über ſich 
ergehen laſſen. Aber in dieſem Augenblick ſchien ibr eine 
aterne aufzugehen. Sie weigert ſich eniſchieden, ihrem 
neuen Beſitßer zu ſolgen, warf den weißen Kopf in den 
Nacken und brüllte laut. Da bob der Bauer den Knotenſtock 
Und ſchlug Witttopp auf den Rücken. Die Kinder ſchrien 

ſchwor den Bauer mit einer ihr ganz ungewobnten Bered⸗ 
jamkeit, die Kuh gut zu behandeln. 

„Jawoll. ſie ward Ei uns mit Suckerpopernö fodert,“ riet 
der Dauer⸗ „hü, hott ... und ein neuer Schlag machte das 
ſtörriſche Vieh gefügiger. Langſam, wie widerwillig, folgte 
es dem Bauer, der es am Strick vorwäris zerrte. 

Die anderen Reflektanten zerſtreuten ſich. Der Gerichts⸗ 
volläieher forderte die Fran auf. ihren Mann zu holen, da⸗ 

Rike gaing durch den leeren Stall und rüttelte an der von 

da? cKomm heraus . der Exekutor will dir Geld geben.“ 
Ein paar gluckſende Laute antworteten. Fite ſas auf der 

Konnt Ströme von Tränen floffen über das 
branne, ſcharfgezeichnete Geſicht des Mannes. 

„Kymm doch, Fite: da i ja doch nix mehr au ündern.“ 
bat die Frau mit erſtickter Stimme. 

„Gleich.. gludſte es drinnen. Und er wiſchte ſich ſo 
gut es ains, mit dert großen roten Schnupftuch das Saſſer 
aus den Augen, räuſperte ſich und riegelte die Tür auf. Sie 
er an der leeren Kubſchütte vornberging, wandte er dos Ge⸗ 
licht nach der anderen Seite, und wieder ſtieg ein Schluchsen 
in ſeine Keble, daß ſelbſt die fen zudammengevreßten Lippen 
nieht ganz verichließen konnien. Nach Abzug der Gerichts⸗   koſten Hlieben einundſießzig Mark vierundachtzi Fenni 
Sasie A: Wis K Lbrr Sanune ——— 

Eine halbe Stunde ſpäter war der Gerichtsvollzieher fort 

und das Heidehaus trug ſein gewohntes ſtilles Werktags⸗ 

gepräge. Aber faft in jedem Winkel des Hauſes kauerte ein 

ſchluchzendes Häuſchen Menſch und jammerte um den ver⸗ 
Iorenen Liebling. 

Gegen Abend kamen Swen Lütb und ſeine Frau auf ein 

Stündchen herüber. Sie fagten nicht viel, ſondern ſaßen ſtill 
und einſilbig unter der trauernden Familie und tröſteten 
mehr durch ihre teilnehmende Unweſenheit als durch Worte. 
Als die Kinder zu Bett gebracht wurden und binter den 
buntgeblümten Kattunvorhängen der beiden Alkoven immer 
noch das Weinen und Webklagen der Kleinen um Wittkopp 
hervortönte, ränſperte Swen Lüth und vernehmlich. 

„Seid ſtill, Kinner,“ ſagte er laut. „Ihr kriegt wieder 
ein Kuh — ſo wahr ich Onkel Swen bin. Ibr ſollt wieder 
eine Kub baben . 

„Jawoll,“ fuhr er gegen ſeinen Schwager gewandt fort, 
„ich bab's mir eben überlegt, Fite; gibt uns der Friedrich⸗ 
ſtäbter Inde zweitauſend, kann er uns auch zweitauſens⸗ 

einhundert geben. Morgen hole ich noch hundert und ihr 
kauft euch wieder eine Kub. Is nich wahr?“ 
Frau Lüth nickte eifrig. Die alte Wahrheit, daß der Arme 
in höchſter Not von der Hand der Armen leichter Hilſe und 
Stütze zu erwarten hat als von der Hand des Reichen, be⸗ 
währte ſich einmal wieder. „Daran bätteſt du früher denken 
ſollen, Swen. Dann hätten wir Fite und Rike das Leid er⸗ 
ſparen können.“ 

„Wenn du das wollteſt. Swen — ich wäre dir ewig dank⸗ 
bar. Ich will für drei Mann arbeiten, daß ich es dir bald 
Mieger⸗ Unſere Wittkopp kriegen wir aber doch nicht 

'eder.“ 
„Sie war immer gewohbnt, ſpät abends ein Stück Brot 

aus der Hand zu freſſen. Ach Gott, was ſie wohl für Heim⸗ 
weh hat, das arme Tier.“ murmelte Rike. 

„La, ja. aber das Jammern nittt zu nichts. Rike. Mor⸗ 
gen bring' i euch das Geld, und Fann ſuchen wir nach 

einer neuen J. Kopf boch. Wir ſchaffens ſchon wieder. 
Nur nicht verzagen.“ 
„Das Schluchden und Wimmern in den Betten wurde 
ſchon ein wenig ſtiler. Auch Fite und Rike faßten wieder 
etwas Mut. wenn die Ausſicht auf eine neue Kuh auch keines⸗ 
wegs den Schmerz um die verlorene auslöͤichte. 

Es war ſtockfinſter, als das Ehepaar Lüth den Heimweg 
antrat. Beibe befanden ſich in der ſtill gebobenen Stimmung. 
weiche das Bewußtſein, einem unglüclichen Nächiten Troſt 
und Hilfe geſpender zu Baben., eraenat. 

Trotz der Dunkelbeit fanden ſie ohne Mühe den bekann⸗ 
ien Sea über die Heide. Ein ichwacher Lichtſchein aus dem 
Siebel eines Gehöfts winkte ihnen enigegen, ein erleuchtetes 
Venſter. das wie ein verweintes Augc in die Nacht hinaus⸗ 
icaute- 

„Kiek mal an, Marianne is noch nicht zu Bett, fagte 

Mutter Lüth. „Das Mädchen ſieht ſchlecht aus. Ich fürchte, 

ſie kriegt die Bleichſucht.“ 
„Ach was, das iſt nur eine Stadtkrankbeit,“ meinte Swen; 

„ſie ißt zu wenig, das iſt das Unglück. Wird ſchon wieder 

kommen.“ ů 
Das Licht erloſch in dieſem Augenblick. Tiefe, ſchweigende 

Finſteruis umgab das Haus. 
Das Ehepaar konnte — gegen ſeine Gewohnheit — nicht 

gleich einſchlafen. ů 

„Ich weiß gar nicht, daß Samuel ſich nicht geniert, 

ſie das tun mochten —,“ ſeufate Frau Lüth. 

„Sei ſtill Mutter, die kriegen auch mal genug.“ 
Zwölf ſpitze helle Schläge der Wanduhr verkündeten die 

Nachtwende. Da endlich kam der Schlaf und ſchloß die 

Augen des alten Ehepaares. Doch nicht für lange. Wenige 

Stunden ſpäter fuhr Frau Lüth verſtört auf. Sie hatte im 
Traum ein ſeltſam trauriges Singen gebört ... Oder nicht 
im Traum. 

Es war noch da. Wie von einem Geiſterchor geſungen, 
jchwirrten die leiſen, mehrſtimmigen Klänge eines Trauer⸗ 

chores durch das Zimmer. 
„Swen!“ rief die Heidebäuerin halb tot vor Angſt. „Biſt 

du wach? Hörſt du?“ 
Swen räuſperte ſich. Ja, er börte. Und die beiden Alten 

umklammerten einander und horchten zitternd auf die ge⸗ 
heimnisvollen Töne, die wie ein Schluchzen verſanken und 

ſich dann wieder ſtärker erhoben. 
Es war ein ſeltſam geſpenſtiges Singen, wie von weit 

her nud doch nahe, die einzelnen Töne lang ausholend, 
zitternd, wie von Tränen und Schluchzen und brochen. 

Die Töne hielten ſich eine Weile in der Luft und ver⸗ 
ſchwammen, und als ſie verſtummten, ſchien die Nachtſtille 
plötzlich noch intenſiver, noch tiefer als vorher. Faſt über⸗ 

laut durchbrach das geſchwätzige Ticken der Wanduhr, die 
Ruhe. 

Das Ebevaar ſaß aufrecht im Bett und rührte ſich nicht. 
Sie waren wie gelähmt vor Grauen und Schreck, ſo daß 

ihnen momentan die Sorache verjagte und ſie keinen Laut 

hervorbrachten. Beiden ſtanden kalte Schweißtropfen an 
der Stirn. 

„Sas bat vorgeübt,“ ſagte die Frau ensdlich mit einem 
tieſen Seufzer. „Bon uns ſtirbt eins, Swen!“ 

Der Bauer ſchwieg: er dachte dasſelbe. Die Schauer des 
Unbegreiflichen, Geheimnisvollen durchrannen ſeine Seele, 

Arualget, ſie mit dunklen, bangen Ahnungen, von kommendem 

malück. 
„Wen das wohl weggeſungen hbat. Swen — dich vder 

mich — — flüſterte die Bäuerin; „meine Mutter bat auch 

daß 

  alles vorher gehört und geſehen, wenn was paſſierte.“ 

Fortſetzung folat.!) ů 

 



IDartschρauft. Mmdel, Fefniffufirt é 

Gute Ausſichten im Hafen. 
Zunahme des Holzumſchlages. 

Die Situation auf dem Frachtenmarkt iſt der Jahreszeit 
entſprechend überaus ruhig. Das LonnggenngebotDeenüigt 
vollkommen, um dem geſtiegenen Ladungsangebot für Holz 
gerecht werden zu können. Nach oberflächlichen Ermittlun⸗ 
gen beträgt die Steigerung des Exportes von volniſchem 
Holz nach England über Danzis etwa 2u bis 30 v. H. gegen⸗ 
über dem Monatsdurchſchnitt ven 1926. Bon fämilichen 
Oſtſeehäfen iſt der Danziger Hafen ein ant beſchäftiater 
Plat, was beſonders gegenüber Stettin und Königsberg zu 
ſagen iſt. Der Königsberger Haſen mit ſeinen modernen 
Anlagen muß zuſehen, wie der weniger ausgebaute Dan⸗ 
ziger Hafen den großen Warenumſchlag verſchlinat. 
Es hat den Anſchein, als ob die Monate März und April 

die lebhafteſte Ausfuhrtätigkeitszeit Polens in bezus auf 
Holz nach England bringen dürften. Beſonders groß iſt 

die Verladung von zweitklaſſigem Holz, das noch immer aus 
den Beſtänden des Eulenfraßholzes zum Verſand kommt. 
Kecht auffallend und bemerkenswert iſt die Tatſache, daß 
Kleinpolen, welches räumlich von Danzig ziemlich entfernt 
liegt, augenblicklich größere Verladungskontingente ſtellt. 

Bezüclich der Organiſierung der Holzverladungen iſt zu 

berichten, daß nunmehr eine Einigung zwiſchen den beiden 
feindlichen Gruppen der Danziger Holzexvortcure zuſtande 
kommen wird, auf Grund deren gemeinſame Verſchiffungen 
vorgenommen werden ſollen. Der Gedanke iſt aus gemein⸗ 

ſamer Not geboren, und zwar um der von polniſcher Seite 
kommenden Konkurrenz zu begegnen. Der Danölger Cxpox⸗ 
ieur will ſich die Preispoſitlonen, die er ſich mit vieler Mahe 
geſchaffen hat, auch ſichern und möglichſt jede Konkurrenz 
wirkſam bekämpfen. ů 

Mehrten ſich doch in letzter Zeit die Fälle, wo die pol⸗ 

niſchen Holzproduzenten Holz unter Umgehung der Danziger 

Exporteure zur Verſchiſſung brachten, und zwar zu Preiſen, 
die' weſentlich unter den Danziger Durchſchnittspreiſen 
lagen. So wurde der Danziger Exporteur als Zwiſchen⸗ 

verdiener ausgeſchaltet. Es ſteht den polniſchen Probn⸗ 
zenten vollſtändig frei, ſich dem Danziger VBerbande anzu⸗ 
ſchließen, ſie müſen ſedoch in Danzig eine exportberechttate 
Vertretung beſiten. Hat er dieſe nicht, gilt er auch nicht als 
Tanziger Exvorteur und darf auch nicht mit anderen zu⸗ 
ſammen ſeine Ware verſchiſſen. In den meiſten Fällen 
wird es für polniſche Exporteure ſchwierig ſein, gegeigneten 

Frachtraum zu erbalten, da er als Einzelexporteur nur 
Deinge und zeitlich nicht geregelte Rartien zum Verſand 
ringt. 
Neben dieſem Zuſammenſchluß der befrachtenden Holgz⸗ 

exporteure machen ſich auch unter den Schiffsmaklern ſtarke 

Beſtrebungen bemexkbar, die ebeufalls nach, Zuſammeuſchluß 
binzielen. Dieſer Zuſammenſchluß dürfte in kürzeſter Friſt 
zuſtande kommen. 
Die im Hafen neu errichteten Motorkräne ſind ſeit 

einiger Zeit in, Betrieb, doch herrſcht großſe Unzufriedenbeit 

mit der Tätigkeit derſelbeu. Die am Weichſelnferbahnhof 

nen errichteten Portalkräne arbeiten ſehr auk, doch funktlo⸗ 

niert hier nicht die Waggongeſtellung durch die Eiſenbahn. 

Die Ausfuhrmenge iſt gegenliber der Vorwoche um 10000 

Tonnen geringer geworden, doch iſt eine Schwankung ſtets 
zu verzeichnen. Die durchſchnittlich wöchentliche Ausfuhr⸗ 

menge bewegt ſich um 130 000 Tonneu herum. Die Kohlen⸗ 

altsfuhr hält unvermindert au, währeud die Ausfuhr von 

Getreide und Zucker als beendet anzuſehen iſt. 

Kohle wurden 69 506 Tonnen (74 61)3 in der Vorwoche), 

Holz 41 000 Tonnen (42 500 Ty), Getreide 590 Tonnen (1300 

Töb.], Zucker 10 Tonnen (2800 To.) und andere Waren 17000 

Tonnen, wie in der Vorwoche, ausgeführt. 

Es lieſen 128 Fahrzeuge ein, während 130 Fahrzenge aus⸗ 

liefen. Von den, eingelaufenen Fahrzeugen waren,75 leer, 

2 hatien den Hafen zum Bunkern angelaufen. Von den 

übrigen Fahrzeugen brachten 18 Güter, 10 Eiſenſchrott, 

6 Herluge, ! Güter und Heringe, 6 Getreide, 2 Erze, 2 Eiſen⸗ 

briketts, 4 Güter und Paſſagiere. An Stelle der polniſchen 

Getreideausfuͤhr iſt jeßt die Einſuhr von Getreide nach 

Polen getreten. Bei der Einfubr tritt Eiſeuſchrott immer 

mehr hervor, auch die Einfuhr von Heringen wird immer 

größer. Von den ausgelauſenen Fahrzeugen waren 48 mit 

Kohlen, 30 mit Holz beladen. Vereinzelt wurden noch aus⸗ 

geführt Zement, Pottaſche, Gasöl, Pferde, Salz und Heringe. 

4 Fahrzeuge fuhren mit Paſſagieren und Gütern aus, 15 

ů Lelavene waren leer, 3 hatten den Hafen als Nothafen an⸗ 

gelaufen. ů 
Der Haſen von Gdingen weiſt wieder eine größere 

Belebung auf. Es wurden 12 690 Tonnen Kohle ausgeführt 

gegenüber 9400 Tonnen in der Vorweche. Der tägliche Um⸗ 

ſchlag ſchwankt zwiſchen 1158 und 28165 Tounen. ů 

Auch der Flußhafen von Dirſchau hat ſeit einigen 

Tagen wieder ſeine Tätigkeit aufgenommen; es wurden 

2860 Tonnen Kohle umgeladen. 

  

Die Ausſtellung für Gaſtromomir⸗ 

Die in Berlin cröſfnete Reichsgaſtwirtsmeſſe iſt überans 

gut beſchickt. Man darf die Ausſtellerzahl auf ungefähr 

500 peranſchlagen. ——— —— 

Vor allem iſt die Nahrungs⸗ und Genußmittelinduſtrie 

mil Fleiſch⸗ und Wurſtwaren. Molkereiprodurten, Konſerven, 

Kaffee, Tee, Tabakwaren, Wein, Fruchtſäften, alkoholfreien 

Erzeucniſſen, Siißwaren, Danergebäck uſw. vertreten.. Biel 

bemerkt wurde die ſchmediſche Konſerveninduſtrie, die in 

einer ſchön aufgemachten sroje ihre Produkte vräſentiert. 

Dänemark iſt mit ſeinem Aauavit, der viel nach Deutſchlaud 

importiert wird, vertreten. 

Viel wichtiger als die Alkohol⸗ und die Nahrungs⸗ und 

Genußmittelinduſtrie erſcheinen uns die Darbietungen der 

Hilfsinduſtrien. Hier kommen vor allen Dingen Wärme⸗ 

und Kältemaſchinen in Frage, für die dic großen deutichenr 

Firmen, z. B. Linde, auch im Ausland ausſchlaggebend. ſind. 

Weiter ſind die techniſchen Einrichtungen für Heizung 

und Beleuchtung, Lüftung, Kühlung und Eisgewinnung be⸗ 
merkenswert. Die chemiſch⸗techniſche Branche zeigt Fuß⸗ 

bodenble. Seije, Scheuer⸗, Waſch⸗ und Putzmitzel, weiter 

Bohnerwachs, Desinfektionsmaterial uſw. Auch das eigent⸗ 

liche Bürvbedarfsgewerbe hat die Gelegeubeit benutzt, um 

ſeine Neuerungen auszuſtellen. Hier, kommen insbeſondere 

Schreib⸗ und Rechenmaſchinen, Papierwaren, Kontoruten⸗ 

ſilien, Plakate, Preisſchilder, Reklame⸗ unb Zugabeartikel 

in Frage. — 

L on in den erſten Stunden nach der Eröffunng ſetzte 

der Beſuch auch aus dem Reich ſtark ein, ſo daß wohl mit 

einem günſtigen Abſchluſſe der Meſſe gerechnet werden kaun. 

Hie Verſchlechternng der volniſchen Handelsoilanz. 
Nach vorläufigen Berechnungen des Warſchauer Haupl⸗ 

umts für Statiſtik ſtellt ſich der polniſche Import, im Fe⸗ 

bruar auf 111,9. Mill., der Export ant 116,½3 Mill. Goldalotu. 

Die Bilanz ſchließt alſo mit einem Aktirſaldo von nur⸗ .1 

Mill. Goldzloty ab (Fanuar 7 Mill⸗ Goldzlory. Dezember 

28 Mill. Goldzloty). Geſtiegen iſt der Import von Lebens⸗ 

mitteln, Gerbereiprodukten, Kunſtdünger, Vaumwollꝛ und 

    
  

Qute, zurückgegaugen der Import von Metallen. Auf der 

Ausfubrſeite itt eine Zunabme des, E von Vebens⸗ 

mitteln, Tieren und Mekallen und eine Abnahme des Exvorts 

bei Holz, Kohle und einigen Napbthaprodukten feſtzuſtellen. 

Die Kohlenausfuhr ſtellte ſich im Februar auf 915 200 To. 

Gute Moſfe in Köln. 
Bei ſehr ſtarker Peu wurde die Kölner Frühjahrs⸗ 

meſſe eröffnei. Die Kernſtücke der Meſſe ſind die Texillmeſſe, 

die Möbelmeſfe und die Meſſe ſür Haus⸗ und Wohnbedarf. Be⸗ 

ſonders umfangreich ilt die Möbelmeſſe beſchickt. Man darf ſie 

ge⸗ iſche als die größte deutſche Möbelmeſſe bezeichnen. Die 

techniſche Meſſe beſteht neben einer aroßen des Maſchinenbaues 

und der Kraft. und Werkzeugmaſchinen aus zwei Sonder⸗ 

gruppen, der Technik und der Elektrizttät im Haushalt und Ge⸗ 

werbe Mit ber techniſchen Meſſe ſind wie bei früheren Meſſen 

eine Reihe wiſſenſchaftlicher Tagungen verbunden. 

Das Ausland iſt beſonders aut burch eine, Qualitätsichau ver 

betannten Wiener Weriſtätten und elne Pariſer Modenſchau 

vertreten. Der ſchr Tag brachte in der Teßtilmeſſe ſehr gute 

Abſchlüſſe. Als ſehr gut wird vas Geſchäft in Wabwaren, als 

gut in Strickwaren und in Schirmen bezeichnet. Das Goeſchäft 

in der Möbelmeſſe und ves Haus⸗ und Wohnbedarfs wird 

ebenſalls als recht zufriedentellend bezeichnet. 

Dle Auswirlungen bes polniſchen Textilarbeiterſtreis 
Auf dem Lodzer Baumwollwarenmarkt berrſchte in der 

letzten Leit eine ſtarke Belebung im Enarvs⸗ und Wetail⸗ 
handel. Die Engroshändler aus Lods und der Provinz 
machten große Einkäufe, um ibren Bedarf an Sommerwaren 
zu decken. Es iſt bereits eine Verteuerung der Waren ein⸗ 

getreten und die Geſchäftswelt rechnet mit einem weiteren 

Anziehen der Gabeſt Die Preiſe flud um 2 bis 5 v. H. ge⸗ 
ſtiegen. Die Win kanten erklären, daß die Preisſteigerung 

mit dem Strelk in keinem Suſammenbang ſtänben, denn ſie 
wären auf die Preisſteigerung für Rohmateriallen zurück⸗ 

zuflbren. Trosdem bleibt die Nachfrage beſtehen. 
Das gleiche iſt vom Lodzer Wollwarenmarkt zu ſagen. 

Auch hier herrſcht eine große Belebung und ein Andrang 

nach Sommerartiteln. Dle Fabrikläger ſind jaft leer, in 

letzter Zeit flaute wegen Mangel an Ware das Geſchäft be⸗ 

reits ab. Nach Meinung der Enaroshändler wird der 

Streik am Ende des Monats nicht nur im Wollhandel, ſon⸗ 
dern auch in der Wollinduſtrie ſeine Auswirkung zeigen. 

Nachdem in Vielitz die Arbeit wleder voll auſgenommen 
iſt, wird dort unter Hochdruck gearbeitei und, große Vorbe⸗ 

reitungen für die Saiſon getroffen. Die Bielitzer Induſtrie 

will den Streik in Lobz ansnutzen, um den Markt für die 

Bielitzer Fabrikate zu gewinneu, Schon macht ſich auch das 

Intereſſe an den Bielitzer Fabrtraten mehr bemerkbar, ſo 

daß die Beſtrebungen der Biclitzer Induſtrie bereits auf 

alnſtigem Boden gofallen ſind. Biekitzer Fabrikate werben 

Nachfre ſtark gekauft und es herrſcht andauernd eine große 

Nachfrage. 
Der Markt für Banmwollgewebe liegt ſtill, wegen des 

Streikes. Die Nachfrageiſt aroß, aber es ſind keine Vorräte 
vorhanden. 

Die Umfätze auf dem vrivaten Lodzer Gelbmarkt ſind 

gering. Uriache iſt, daß kein Gelb vorhanden (ſt, auch wenia 

Wechſeltransaktionen erſolgen. Der I We⸗ Diskontfatz be⸗ 

trägt 2 bis 2/ v. H. pro Monat für Ia Wechſel, für andere 

Wechſel 374 bis 4 v. H. 

  

  

Eine Effentenbörſe in Kattowiß⸗ 

Für die nächſte Zeit iſt die Eröffnung einer Effekten⸗ 

börſe in Kalkawitz nach dem Muſter Warſchaus, Lembergs, 

Krakaus und Poſens geplant. In dieſer Richtung waren be⸗ 

reits im vergangenen Jahre Verſuche unternommen wor⸗ 

den, denen jedoch der Stanbpunkt de5 Verbandes der, Katto⸗ 

wißer Banken im Wege ſtand, der behauptete, daß Hie Er⸗ 

richtung einer derartigen Einrichtung uicht erforderlich wäre. 
* 

In polniſchen, Bankkreiſen. wird barauf hingewieſen, daß 

die niedrigen Aktienkurſe der polniſchen. Inbuſtrieunter⸗ 

nchmen den ausländiſchen Kapitaliſten die Möglichkett geben, 

michtige Induſtriewerkes zu einem vorhältnismüßia niedrigen 

Preis zu erwerben. Man müßte demnach ſich nicht darum 

bemühen, das ausländiſche Kapital durch den Aufkauf der 

vpolniſchen Aktien, ſondern durch Erlaugung von gewichtigen 

ausländiſchen Inveſtierungsanleihen heranzuzleben. 

Kleine Wirtſchaftsmeldungen aus dem Oſten. 

Der Zeutralverband der eſtniſchen Konſum⸗ 

vereine beabſichtigt, in Reval eine größere. Mühle mit 

maſchinellem Betrieb und eine Fabrik zur Verarbeitung 

von Tabak einzurichten. 

Der nene ruſſiſche Zolltarifſ iſt vom Rat der 

Volkskommiſſare der Sowjetunion beſtätigt worden und im 

Geſetblatt veröffentlicht. Er brinat eine Reihe bedeutender 

Zollerhöhungen. ů 

In Aſerbeidſchan ſoll demnächſt mit dem Bau von 

vier Konſerven⸗ und Obſtverarbeitungsz⸗ 

fſabriken begonnen werben. Die Fabriken werden in 

Lenkoran, Sakataly, Ordubad und Kuba gebaut. Die In⸗ 

betriebſetzung der Fabriken iſt für den Herbſt bieſes Jahres 

vorgeſehen. Die Ausrüſtung der Obſtbörranlagen ſoll aus 

dem Auslande bezogen werden. 

In Wilna wurde die Eiſenbahnkonferenz zwi⸗ 

ſchen Polen und Deutſchland in dieſen Tagen zu 

Ende geführt, auf der beſchloſſen wurde, den Güterverkehr 

auf der Linie Grobno—Suwalki—Königsberg über die 

Grenzſtation Raczki zu leiten. Die neue LVinie ſtellt eine 

belrächtliche Verkürzung des Schienenweges zwiſchen 

Grodno und Oſtpreußen dar. 

Der polniſche Miniſterrat hat in ſeiner letzten Sigzung 
en Handelsvertrag öwiſchen Polen und Nor⸗ 

wegen ratifiziert. 

  

  

Weitere Stelgerung der Eiſenpreiſe in Polen? Ge ern be⸗ 

gannen Verhandlungen der. Vertreter der Eiſenhütlen über den; 

Beitritt der i en Hütteninduſtrie zum Fnternationalen 

Stahltartell und über die Frage einer Preiseryhung ſür Eiſen 

um echne Prozent. Mit ber Preiscrhöhuntz iſt ſchon in Kürze 

zu rechnen⸗ ů 

Dor deutſche Außenhaudel. Der deutſche Außenhandel 

zeigt im reinen Warenverkehr im Februar 1027 gegenſtber 

Januar cine Erhöhung des Einfuhrüberſchuſſes um 44 auf 

330 Millionen RWD. Die Einfuhr iſt um cine Million RM.: 

geſtlegen und die' Ausfuhr um 40 Millionen MM. geſunken. 

Im einzelnen iſt die Einfuhr von Lebensmitteln um 27 Mil⸗ 

lionen RM. zurückgegangen, hat dagegen bei Rohſtoffen und 

Fertigwaren um je 14 Millionen MM. zugenommen. Vom 
Autsfuhrrückgang entſallen 8 Millionen N M. auf Lebens⸗ 

mittel, 13 Millionen RM. auf Robſtoßfe und 22 Millionen 

RM. auf Fettigwaren. 
Die Philipp⸗Holhmar. A. G., Franäſnet a. M., kündigt 

die Ansſchüttung eincr Dividende von 12 Prozent an. Im 

Vorjahr blieb die Geſellſchaft dividendenlvs. ů 

     

  

  
  

    
Das Feſt der Frauen. 

Gumnaſtikwetiſtreit der Verliner Arbellerlportlerinnen. 

Vor einer auch für Berllin äußerſt zahlreichen Zuſchauer⸗ 
menge ueranſtalteten die, Berliner AUrbettertürnerinnen im 
üüberfüllten Mercedes⸗Pauaſt einen Gymnaſtikwettſtreit. Die 

Darbietungen ſtanden auf einer techniſch hohen Stufe, ſo hdaß 
die Grenze zwiſchen der dileltanliſchen, und künſtleriſchen 
Nusdrucksform zum Vorteil der Vorführenden verwiſcht 

wurde. Ganz aleich, welche Form der Vorkübrung erwählt 
war, alle Uebungen wurden äußerſt präziſe ausgeführt. Aus 

der Fülle des Gebotenen wären erwähnenswert die Dar⸗ 

bietungen der Reuköllner Turneriunen: „Motor und 
Dampi. Hier wurde ein Weg beſchritten, der in den ruſ⸗ 
Weros, Kunſtanſtalten ſeinen Urſprung hat, Es wurden die 
ewegungen der Maſchine nachgcahmt. Da waren Web⸗ 

ſtuͤbl, Hammerwerk, Motorpreſſe, Sägewerk uſw. in einer 
vollendeten Form dargeſtellt. Außer dieſen von Rußland 
übernommenen künſtleriſchen Ausdrucksſormen war auch 

viel Suchen nach neuen Wegen zu beobachten. So erreichte 

die Abteilung des Arbeiterſportverelns „Fichte“ (Verlin) 

mit der Vorführung vom „Sport zur Beſreiung“ die höchſte 

Punktzahl und ſtellte auch den Höhepunkt des Feſtes dar. 

Das proletariſche Kunſtgeſühl hatte bier ſeinen (eiher⸗ 

gendſten Ausdruck geſunden, Die Reihenfolge, der Wer⸗ 

tungen ergab ſolgendes Vild: 1, „Fichte“ (Verlin) 

158 Punkte; 2, Neukölln („Motor und Dampf. 
156 Punkte; 3. Lucenwalde 155 Punkte. Weitere 16 

Vorführungsgruppen plazierten ſich anſchlleßend. 

Juternatiouales Schwinmfeſt in Brüſſel. 

Am Sonnabend und Sountag wellten deutſche Schwimmer 

und Schwimmerinnen bei dem Internationalen Schwimm⸗ 

feſt des Royal Bruſſels Schwimming Club zu Gaſt. Den 

ſchwerſten Kampf hatte Derichs⸗Köln än Veſtehen, der 

gegen Arne Bora ſtartele, Er wurde im 100⸗Meter⸗Frot⸗ 

ſtilſchwimmen von dem ſchwebiſchen Meiſterſchwimmer in 

1,01,4 geſchlagen. Die Zeit vnn Derichs⸗Köln betrug 1/02. 

Rademacher-Magdeburg verbeſſerte im 200⸗Moter⸗ 

Bruſtſchwimmen ſeinen eigenen Nekord um 2 Selunden auf 

2,48. Die übrigen Ergebniße des erſten, Tages waren: 

200⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen für Damen: l. Frl. Baron⸗ 

Rotterbam 3,18,8. 100⸗Meter⸗Rückenſchwimmen: 1. Frö⸗ 

lich⸗Magdeburg 162. 200⸗Meter⸗BVruſtichwimmen: 

1. Rademacher⸗Magdeburg 2,46 (meuer Rekord). 

100 Meter beliebig für Damen: 1. Frl. Bra un⸗Rotter⸗ 

dam 1,72. 

  

  

Der Siegeszug Saudwinas. 

Der junge deutſche Schwergewichtsboxer Tedoy San d⸗ 

wina abſolvierte in London einen weiteren Kampf in Eng⸗ 

land. Der auf 15 Runden augeſetze Kampf Norris nahm, 

wie alle bisherigen Kämpfe Sanwinas in England, ein ſehr 

ſchnelles Ende. Vom erſten Gongſchlag an war Sandwina iin 

zuWöbe Tom Norris mußte ſchlüet lich in der zweiten Runde 

zu Boden gehen und ſich vom Ringrichter auszählen laſſen. 

Die Ausloſuna der Davisvokalrunde. JIu Wajſhingtou 

ſand die Ausloſung der Gegyuer für die diesjährigen Tennis⸗ 

ſpiele um ben Davis⸗Pokal ſtatt. Die Zahl der teilnehmen⸗ 

den Nationen beläuft ſich auf , nicht einbogriffen, den 

Pokalverteibiger, die Vereinigten Staaten von Nordamerika. 

In Anweſenheit der diplomatiſchen Vertreter der betei⸗ 

ligten Nationen eröffnete Präſident Cvolidge die Außloſung. 
Von den 21 in der europäiſchen Zone beteiligten Nationen 

ſind elf, darunter auch Deutſchland, in der erſten Runde 

ſpielfrel. In der zweiten Runde erſcheinen dann⸗ nych 16 

Ralionen auf dem Plan. Dentſchland hat im erſten Spiel 

gegen Portugal anzutreten und ſollte ohne viel Mübe in die 

nächſte Runde gelangen. 

Der deutſche Handdallmeiſter gewinnt ſicher. Das dritte 

Eutſcheidungsſpiel um die Berltner Handballmeiſterſchaft 

zwiſchen Siemens und Poliseiſportverein gewann diesmal 

die Poltzet mit 10:7 (4 : ). 

Nudi Wagener—Breitenſträter. Der Kampftermin ſür 

die deutſche Schwergewichtsmeiſterſchaft iſt nunmehr von der 

Dortmunder Weſtfalenhalle endgültig auf Sonnabend, den 

30. April, feſtgeſetzt worden. Die belden Meiſterſchaftskan⸗ 

didaten haben aljo genügend Zeit, ſich auf die Exringung 

des höchſten Titels, den der deutſche Berufsboxſport zu ver⸗ 

geben hat. vorzubereiten. 
Chemnitz boxt gegen Verlin, Norboſt 9:7. Die Berliner 

Nordoſtboxer weilten in der vorigen. Woche in Chemnitz⸗ Nach 

hartem Kampfverlauf ſiegte Chemnitz mit 9:7 Punkten. 

Fufball⸗Länderkampf Portugal⸗Frankreich 4:0. Wie aus 

Liſſabon berichtet wird, ſiegte Portugal im Fußball⸗Länder⸗ 

kampf gegen Frankreich 40. 

    

    

0 
Verſammlungs⸗Anzeiger. 

S.P. D. Volkstagsfraktion. Dieustag, abends 7 Uhr, Frar⸗ 

tionsſitzung. 
S. P. D., 6. Vezirk, Troytl. Miilwoch, den 22, März, abends 7 Uhr, 

im Lokale Claaßen, Sersgeſ Slraße: Mitgliederverſammlung. 

1. Vortrag des Gen. Karſcheffki, „Der. Abbau der Erwerbsloſen⸗ 

fürſorge durch den Bürger! loc.“ 2. Bezirksangelegenheiten. 

Sozlaliſtiſche Arbeiter⸗Ingend,Lanental. Dienstag, den 
22. März, abends 7 Uhr: humoriſtiſcher Abend— 

(Vortrag fällt aus.) 
Danziger Radio⸗Alub. Mittwoch, den 23. März, abeuds 

7 lihr, im Baſtlerraum: Vortrag des Funkfreundes 

Kräüger mit praktiſcher Anleitung über die Achterſpulen. 

Pflicht aller Funkfreunde iſt es, zu dieſem Vortrag zu er⸗ 

ſcheinen. Den Vorſitz hat Funkfreund Knorrbein, Jakobs⸗ 

wall 23, übernommen. 

Soz. Arbeiterjugend Langjuhr. Mittpca, vau 23. d. M.: Vor⸗ 

trag des Gen. Holz: „Meine Erlebniſſe in Sowiet⸗Rußland.“ 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend Danzig. Mitlwoch, den 23. 3., 

abends 7 Uhr: Parlamentsfitzung. Um zahlreiches Er⸗ 

ſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 

Fyeie Turterſchaft, Danzig, Fußball⸗Abteilung. Mittwoch/ 

den 23. März, 7 Uhr abends, Verſammlung im Werft⸗ 

ſpeiſebaus. 
FIrele Turnerſchaft Danzig, Turnſparte. Am Mittwoch, den 23. d. 

M., abends 5 178 kindet im Werftſpeiſehaus eine Turnſparten⸗ 

    

   

      

ſitzung ſtatt. Die Wichtigkeit der Tagesordnung macht das pünkt⸗ 

liche Eerf u eines jeden Funktionärs erforderlich. 

Lerbeitsnemeinſchaft freigeiſtiger Vezbände Deutſchlands. 

Orlsgruppe Danzig. Achtung! Volksgenoſſen! Am Don⸗ 

Merstag, dem 21. März, abends 7 Uhr, findet im Werft⸗ 

ſpelſehaus ein öffentlicher Bortrag des Gen. Dr. Franke, 

Brieſen (Mark), über Kirchenaustritt ſtatt. Eintritt freil! 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Zoppot. Sonntag, den 27. Märs, 
vorm. 10% Ubr, in der Turnhalle Realgymnaſium; 

2L oſchlußprüſu ug. Alle Partei⸗ und Gewerkſchafts 

urtabene- werden zumn Veſuch der Beranſtaltung ein⸗ 

gelllden. ů‚ 

   

   

  

H
L
S
S
&
K
V
E
A
U
D
E
V
F
a
π
 

- 
H
U
S
A
H
N
N
T
E
 

&
 

    

S
v
 
H
n
H
α
α
ν
 

*
*
 

0 

  

 



    

  

  

  

ů Seltſame Wege zur GEhe. 

des Zirlusarlißßſen.— Das Lotterielos und die Vraut des Kochs 

Die meiſten Ehen lommen zuſtande nach einer vorauſnegan 

einen mehr oder weniger romantiſchen Charakter trägt⸗ 
romantiſcher meiſt wie die he ſelbſt, wenigſtens in 

auch bei 

Anlaß. 
So gab vor einigen Zahren ein Pſeudo⸗S 0 

„Vend, die lebende Leiche“, eine Vorſtellung in Munctie in 

Indiana in Nordamertika. Die Vorſtellung trug einen 
düſteren Charakter: der Mann wurde lebend begraben in einer 
Kiſte, die nut durch eine enge Röhre mit ber Außenwelt in 
Verbindung ſtand. Dieſe Köhre diente, jur Zuführung von 
Luft und zur Unterhaltung mit intereſſterten, Veſuchern über 
der Erbe. Beno ſollte ocht Tage begraben bleiben, ohne Speiſe 
und Trant zu erhalten, und dafür 500 Dollars vekommen. Der 
Suſne von Intereſſenten war ſehr groß, und vor allem dlie 
Gelegenheit, 

mit jemandem ein Geſpräch zu führen, der zwei Meter tieſ 
in der Erde in einer Kiſte ing, 

ſchien auf viele eine beſondere Anziehungstraft auszuüben 
jinter den regelmäßigen Beſuchern war auch eine gewiſſe Miß 
Grace Wapmer, die jeden Tag einige Male kam, um ſich zu 
informieren, wie es ihm ging. Ooſchon ſie ſich in ihren Leben 

nie gefchen hatten und auch während ihrer Uinterredung ſich 

nichl ſehen konnten, zeigte der Begrabene jeden Taa größeres 
Verlangen nach ihrem Kommen. So tief war der Eindrucl den 
ihre angenehme muſikaliſche Stimme auf ihn gemacht hatte. 

Ant fünſlen age frug er ſie, ob ſie ihn nicht heiraten wolle, und 
Miß Grace Wäymer, der dieſe ungewöhnliche Axt der Bekannt 

ſchaft vhne Zweiſel nach ihrem exzentriſchen Geſchmack ſtand, 

ſogte nicht nein, ſo daß Beno, die lebende Leiche, nach ſeiner 
Ausgrabung am neunten Tage, nichts Beſſeres zu tun hatte, als 
zum Traualtar zu ſchreiten, nachdem er die 500 Dollars ein⸗ 

geftrichen hatte, Sie iſt wahrſcheinlich die einzige Frau auf der 
Welt, die ſich ihren Mann aurs dem Inncrn der Erde geholt hat⸗ 

Alitf eine ebenſo unkynventionelle Weiſe ging ein Zirtusartift 
zu Werte, deſſen Nummer in Darbietungen ani Trapez beſtand, 

ir, ein gewiſſer     
     barunier auch das Auffäangen e „flie ude 2 Frau“ in der 

Spitze des Zirtus. In St. Louis wurde ſeine⸗ Partnerin, die 
dieſe Nummer mit ihm ausführte, krank, ſo daß er ſich nach 
einer anderen Perſon umſehen mußte, die frei von Schwindel 
war. Endlich fand er ein junges Mäbdchen dazu bereit, und un⸗ 
verweilt übte er mit dieſem das Wagnis ein. Am erſten Abend 
ihres öffentlichen aluſastenf, nachdem er ſie nach dem Todes⸗ 
ſprung aufgefangen hatte, frug er ſie, während ſie an ſeinen 
Händen hing, 

20 Meter über dem Boden, 

ob ſie ſeine Frau werden wolle. „Und noch bevor der Beifalls⸗ 
ſturm über den kühnen Salto mortale verklungen war, hatte ſie 
ihm das Jawort gegeben“, berichteten varüber am anderen Tan⸗ 
die Zeitungen unter Beifügung, daß er ſie vor dieſer Zeit durch 
keinerlei Zeichen und Verhalten hatte merken laſſen, daß er ſie 
liebte. Vielleicht ſand ſie es geraten. in einem ſo kritiſchen Mo⸗ 
ment nicht „nein“ zu ſagen; vielleicht ſah er in feiner Bewer⸗ 
bung ein praktiſches Mittel, ſich bleibend eines geſchickten 
Pariners zu verſichern. 

Auf ſonderbare Weiſe kam auch der Koch eines anftraliſchen 
Küſtenvootes zur Frau. Eines Abends kam dieſer in angeheiter⸗ 
ier Stimmung mit einem an Land für 5 Schilling gelaujten 
Lotterielos an Bord. Er zeigte einer ver weiblichen Schiffs⸗ 
angeſtellien, die er an Deck traf, das Los und gelobte ihr in 
jciner fröhlichen Laune die Hälfte des darauf fallenden Ge⸗ 
winnes. Wahrſcheinlich hätte er, wenn er vollſtändig nüchtern 
geweſen wäre, den Mund gehalten, denn er hatte gerade dieſer 
Slewardeß gegenüber nicht den gerinaſten Anlaß, ſein, even⸗ 
iuelles Glück mit ihr zu teilen. Doch das war ihm an dieſem 
Abend offenbar nicht Uar. Glücklich wußte er ſich noch zu er⸗ 
innern, was er an dieſem Abend gelobt hatte, auch als das Schiff 
Leinige Tage ſpäter in Towersville einliej und er dort erfuhr, 
daß ſein Los einen Gewinn von 6750 Pjund (135 000 Maik) 
gemacht hatte. Zu ſeiner Ehre muß geſagt werden, daß er ſein 
Wort hielt. wenn es ihm auch hart ankam, von dem ſo plötz⸗ 

lich erworbenen Reichtum die Hälfte abtreten zu müſfen. Da 
wählte er einen Weg, uma doch das gantze Geld beiſammen zu 
balten. Er ſuchte die Stewardeß auf, machte ihr Mitteilung von 
dem Gewinn und ſagte: „Ich bin Ihnen nun 3375 Pjund 
67 500 Mart) ſchuldig, was aber würden Sie ſagen, wenn Sic 
die ganze Summe von 6750 Pfund nehmen und mich dazu als 
Ihren Mann?“ Dies Angebot ſiel auf einen guten Grund, und 

als das Schiff nach Brisbane zurückkehrte, wurden beide am 
Altar vereinigt. 

Wer mit der Verwaltung des Geldes beuuftragt worden iſt, 
weiß die Geſchichte nicht zu erzühlen. 

Eine ſonderliche Ehegeſchichte ſpielte auch einmal in Neapel, 
der iraditionellen Stadt mit den iraditionellen Maccaroni, wo⸗ 
für ein gewiſſer Signor Tomaſo Taſino eine außergewöhnliche 
Schwäche zeigte. Ex war reich, alt und eiwas exzentriſch doch 
ſeine Vorliebe für Maccaroni übertraf alles. Doch im Lande 
der Maccaroni verſtehen nicht alle Köche die Maccaroni ſo 
zuzübereiten, wie ein Neapolitaner ſie verlangt; es iſt einc 
Kunſt für ſich, die noch lange nicht ſo verbreitet iſt, wie man 
annehmen möchte. So kam es, daß Taſino. der ſchon unzählige 
Köchinnen und Haushälterinnen gebabt batte, die alle dir 
Maccaroni nicht nach ſeinem Geſchmack zubereiten konnten, aui 
den Gedanken verfiel, mit einer Annonce in der Zeitung ſeine 
Hand, ſeinen Namen und ſeinen Keichtum der beſten Maccaron:⸗ 

   

Köchin anzubieten. Nicht weniger als 120 Köchinnen boten ſich 
ihm an. Er ſeßte ein Preisrichterkollegium der raffinierteſten 
neapolitaniſchen Maccaroni⸗Eſſer zur Entſcheidung ein, und 
nun mußten alle eine Probe ihres Könnens in der Herſtellung 
der edlen Maccaroni ablegen Diejenige der Damen, die den 
erſten Preis davontrug, alſo den geſchmackvollſten Maccaroni 
zu bereiten wußte, führte Tafino zum Traualtar. M. N. 

Mapoleon V. 
Mr. Randerjon, der neueite Thronprätendeni. 

Ein neuer Prätendeni in aufgetancht. Ein Mr. H. J. 
Randerſon, der den Auſpruch erhebt, als Napoleon NV. an⸗ 
eolkaunt zu werden, hat ſich joeben an Bord der „Thuringia“ 
begeben, die ihn nach Enropa bringen wird. Er will in 
Paris ſeine unmittelbare Abſtammung von dem großen 
Kaiſer bekräftigen laßen. Allzu leicht wird er es allerdinas 
damit nicht haben. Mr. Waldo Giſford Leland, v 
der hiſtoriſchen Unierſuchungen für das Carnegi 

  

Wie ſich vie „lebende Leiche“ die Braut holte. — Die Werbunsß 

genen „Einleitung“, d, b. einem gegenſeitigen Kennenlernen. 
dem die Verlobung und ſchließlich vdie Heirat ſolgen, was alles 

vielen 

Källen, So iſt der mieiſt gewöhnliche Weg; doch gibt ca auch 
Menſchen, die, wie ſie in einem Buch vas Vorwort überſchlagen, 

ber Ehe, wie man zu ſagen pflegt, mit der Türe ins 

Haus fallen Hierzu geben zuweilen die ſonderbarſten Dinge 

ſehr 

   
   
   

  

    

Mr. Nanderion danegen behauptet, der Prinz ſei eutführt 

Uund nach Amerika gebracit worden; er habe ſich in Kentucky 

ꝛtiedergelaſſen und dort eine Familie begründet, deren Erbe 
und Vertreter er, Mr. Randerſon, ſei. 

Er lebt immer noch. 
Nächtliche Ausveltſchungen durch den Lu Klux Klan. 

Der Ku Klur Klau, der, wie vor einiger Zeit gemeldet 
wurde, auf dem Ausſterbeclat ſtehen ſollte, lebt anſcheinend 
in alter Friſche weiter. Die Einwohßner von Atlanta im Staate 
Gecorgien, tönnen davon ein Lied ſingen. In dieſer Stadt hat 
der Geheimbund, der ſich anmaßt, oberſter Richter in mora⸗ 
liſchen und nationalen Dingen zu ſein, nauerdings in einer 

Weiſe gegen ſeine Feinde gewütet, die jebweder Ordnung Hohn 

  
Dus fünfte Evungelitum. 

Ein aufgelegter Schwindel. 

Kus Eerianvia in Süditalien war vor ꝛiger Zeit die 
Kunde in die Welt hinausgenangen, daß ein fünftes Evau⸗ 
gelinm gefunden ſei, dasd an Bedeutung die uns belannten 
vier noch übertrefſen ſolle, da ſein Verfaſſer, Joſeph von 
Jerujalem, Jeſus noch perſönlich gekaunt haben ſollte. Die 
Rachricht hat vor allein, wie zu erwarten, in England und 
Amerika großes Aufſehen gemacht, und es heißt, daß Henry 
Ford zwei Sachverſtändige deswegen nach Europa in Marſch 
neſetzt habe. 

Der italieniſche Unterrichtsminiſter hat derweil das 
Manuſkript dem Profeſſpr für byzantiniſche Philologie 
Mercati von der Univerfität Rom zur Begutachtung über⸗ 
neben. Dieſer hat feſtgeſtellt, daß es ſich um eine Fälſchung 
modernſten Typs handele. Die Rehelmäßigkeit der Schrift⸗ 
züge weiſt nach ihm auf ein mechaniſches Druckverfahren hin, 
das dann durch Schriftzeichen noch ergänzt und echter ge⸗ 
Macht werden ſollte. Die Einleitung iſt faſt wörtlich aus 
dem Lukas⸗Evangelium übernommen und kommt einer 
neuen Thorie zu Hilfe, dic vor allem in der proteſtantiſchen 
Theologie verbreitet ſein ſoll, daß nämlich die vorhandenen 
Euangelien auf ein Urevangelium zurückningen. Der 
Fälſcher hat dann ſehr grobe ſprachliche Schnitzer gemacht, 
kurzum, es handelt ſich um eine ganz plumpe Fälſchuug. 

Zeit die    

Der Schrecken des Dorfes. 
Ruachc aus verſchmähter Liebe. 

In einem franzöſiſchen Dorf hat die Nolizei dieſer Tage 
eine Frau perhaftet, die lange der Schrecken der ganzen Gegend 
war. Es iſt jetzt vier Jahre ber, da ergon ſich über das Dorf 
eine Flut von anonumen Brieſen, in denen alle möglichen Per⸗ 
jonen des Ebebruchs, des Kindesmordes, der Brandſtiftung 
uſw. bezichtigt wurden. Keine Familie wurde verſchont. Der 
böſe Geiſt des Ortes bedrohte auch Menſch und Vieh am 
Leben und ſchädigte, wo er konnte, das Eigentum der Bauern. 
Ein Haus nach dem anderen, eine Scheune nach der anderen 
ging in Rauch auf. Eines Tages waren alle Hunde im Dorf 
vergiftet. Schließlich wagte niemand mehr, den Brunnen 
Waſſer zn eninehmen. Eine ganze Reihe Bauerngüter blieb 
vexlaſſen, weil niemand ſich in dem verrufenen Dorf anſäſſig 
machen wollte. 

Dann wurde das Rätſel durch einen Zujall gelöſt. In einer 
Reihe von Privatbriefen, die die 40 jährige Witwe Julienne 
Lrfaure geſchrieben hatte, entdeckte man dieſelben orthographi⸗ 
jchen Fehler, die die anonymen Briefe auszeichneten. Die Frau 
wurde verhaftet und geftand die zahlloſen Verbrechen: ſie hatte 
ſich rächen wollen, weil der Schullehrer des Dorfes ihre Liebe 
nicht erwiderte 

    

Ein gutrs Exempel. 
Das Schlächter⸗Experiment des „Soir“. 

Der Pariſer „Soir“ hat vor kurzem angekündigt, daß er zur 
Velüämpfung der übertriebenen Fleiſchpreiſe einen Ochſen ankaufen 
and das Fieiſch zum Selbſtkoſtenpreis zuzüglich der amtlich ge⸗ 

migten Gewinnrate im Kleinhandel verkaufen werde. Das Expe⸗ 
meni ſollte praltiſche Erfahrungen darüber erbringen, wie weit 

c vreiſe im Kleinhandel herasdgeſetzt werden können. Das 
latt hat ſich nun neuerdings entſchloffen. das Experimeni zu er⸗ 

tern, und har zu dieſem Zwerk gleich eine Herde von 50 Ochien 
Aelcuft. 

Der Prozeßß Domels. 
Vorausſichtlicht Tauer zwei Stunden. 

Der Prozeß gegen den falſchen Hohenzollernprinzen Harry 
Domeia wird beſtimmt Anfang April zur Verhandlung kommen. 
Um den in die Affäre verwickelten im öffentlichen Leben ſtehenden 
WVer keiten eine eitere Blamage zu erſparen, werden di⸗ 
Seugen aus Gotha, delberg und Weimar nicht geladen, ſondern 
nur lommifiariſch vernommen werden. Die Verhandlung. die, w⸗ 
bereits früher gemeldet, vor dem Einzelrichter ſtattfindet, wi⸗ 
deshalb nur von jehr kurzer Dauer fein und höchſtens zwei Sty.: 
den beanipruchen. 
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ſpricht und einen 18N.— ergufeeſrg peſſen ſich ein 
Staatsweſen wie die Ii. S. N. eigentlich ſchämen müßie. 

Im Laufe des letzten Monats ſind nicht weniger als bun⸗ 
dert Einwohner von Atlanta, dic ſich aus irgendwelchen Grün⸗ 

den beim Ku Klur Klan mißliebia gemacht hatten. mitten in 
der Nacht von maslierten Klamteulen aus ihrer Wohnung 
geholt, auf der Straße mit Riemen und Peitſchen (eſtäupt und 
dann wieder entlaſſen worden. Unter deu ſo Gezüchteten be⸗ 
fand ſich auch ein Geiſtlicher, dem der Klar allzu lockere Sitten 
vorwerfen zu können glaubt, ſowie mehrere Frauen, die eben⸗ 
ſalls aufs furchtbarſte mit Prügeln traktiert wurden. Der 
Höhepunkt des Skandals wird jeboch mit der Weigerung der 
Behörden von Georgien exreicht, gegen dieſe nächtlichen Wege⸗ 
lagerer aufzutreten, Wohl nicht mit Unrecht muß ſich die 
Behörde der Zeigheit zeihe laſlen. Auf jeden Fall ſcheint 
man hoöheren Ortes nicht mit den ungemütlichen Klanleuten 
anbinden zu wollen. 

rrrrrrnrr 

Nuch beſtandener Prüfung 
ilintier Bild eine Aufnahme ans der polniſchen 

marine: Der jüngſte Jahrgang der Offſiziers⸗ 
aſpiranten, die ſoeben ihre Prüfung beſtanden 
naben, an Bord des volniſchen Kreuzers 

„Haller“. 

„ „„... „ . . . „ „ „ „ „ „ „ „„ „ 5„ é CCS SSeerereerrecreeereresec-eeeeeere 

„Nördpoleutdecher“ Coos aus dem Zuchthaus 
entlaſſen. 

Das Leben eines Betrügers. Nordpol und Petroleumanelle. 

Ein Funkſpruch aus Neuyort meldet, daß der Nordpol⸗ 
ſorſcher Cook, der im Jahre 1323 wegen Rieſenſchwindeleien 
Freilaſſung mit dem nweis auf ſeine Haftunfähigkeit be⸗ 
anaͤdigt und aus der Haft entlaſſen wurde. Er hatte ſeine 
Freilaſſung mit dem Hinweis auf ſeine Haftunähigkeit be⸗ 
gründet und durchgeſetzt. Damit tritt der Mann, der ein⸗ 
mal eine der leidenſchatlich umſtrittenen internationalen 
Perjönlichkeiten geweſen it, der durch ſeine angeblichen Eut⸗ 
deckungen und Bergbeſteigungen nicht weniger von ſi 
reͤben gemacht hat als ſpäter durch ſeine mehr als gewi 
loſen Oelſchwindeleien, für einen Augenblick aus der Ve 
nangenheit, zu der ihn der Kerter verurteilt hatte, ins helle 
Vicht des Tages. ‚ 

Wenn man das Leben dieſes merkwürdigen Mannes 
überblickt, ſo könnte man faſt ſagen, Schwindeln ſei jein 
Inhalt geweſen. Er ließ ſich im Jahre 1000 als der Eut⸗ 
docker des Nordpols feiern; er ſonnte ſich eine Zeitlang im 
Glanze des Ruhms, bis ihm Peary den Lorbeer zerzauſte 
und nachwies. 

daß er niemals am Pol geweſen ſein konute. 

Später hat Cook allerdings noch mauchen Verteidiger ge⸗ 
funden, aber das Verdikt der Oeffentlichkeit hai nicht mehr 
rückgängig gemacht werden können. Sein moraliſcher Kredit 
iſt dann jedenfalls durch das fkrupellofe Verbrechen voill⸗ 
ſtändig vernichtet worden, das ihn hinter die ſchwediſchen 
Gardinen gebracht hat. Er „entdeckte“ Petroleumanellen in 
Texas, die nicht vorhanden waren; er entdeckte. und damit 
hatie er wirklichen Erfolg, von neuem die menſchliche Dumm.⸗ 
heit, die er als Vorſpann zu benutzen wußte. Er gründete 
eine Aktiengeſellſchaft und machte mit H. geriſſener Tricks 
und eines Stabes hochbezahlter Zutreiber und Agenten 
Rleſengeſchäfte. 

Er beobachtete dabei ſolgende Methode: Wenn ein Unter⸗ 
nebmen Bankerott machte, verſchaffte er ſich die Namen der 
Geſchädigten und machte ihnen als Präſident der gar nitht 
exiſtierenden Petroleum Producers Aſſociation das Augebyt, 
er wolle die Aktien des zuſammengebrochenen Unternehmens 
von den Beſitzern zum vollen Preis übernehmen, falls dieſe 
Aktien ſeines eigenen Unternehmens kauften, aber unur für 

Prozent der ihm übergebenen Aktien der verkrachten Ge⸗ 

jellichaft. 

Mit dieſem Angebot hatte er einen phantaſtiſchen Erfolg. 

Die Geſchädigten waren arme Leute, vor allem Witwen und 
Waiſen, ein Umſtand, der das Verbrechen des „Entdeckers“ 
beſonders verabſchenenswert machte. Man konnte es daßer 
dem Richter, der Cook ins Zuchthaus ſchickte, nachfühlen. 
wenn er mit dieſem Mann, deſſen Name einmal an allen 
Enden der Welt mit Reſpekt genanut wurde icharf ins Ge⸗ 
richt aing. 

Nach dem Bericht, den die amerikaniſchen 
zeit verüſfentlichten, hat ſich das dramatiſthe 
„wiſchen Richter und Angeklagten folgendermaßen angehört: 
„Stehen Sie auf, Cook,“ ſagte der Richter, „was haben Sie 

ihrer Verteidigung anzuführen?“ Der Augeklagte 
ſchwieg. „So, Sie können alſo nichts ſagen! Sie haben den 
Punkt erreicht, wo Ihre Perſönlichkeit gar keinen Eindruck 
mehr macht.“ Das waren harte Worte. Sie bekräftigten 
die Verurteilung eines Betrügers durch die öffentliche 
Meinung der Welt. 

Jünſzehn Meter Stoff für ein Vallhled. 
Glücliche Ehemänner von 1927! 

In einem vergilbten Modejournal aus dem Jahre 1800 taun 
die Dame von heute nachleſen, wie umſtändlich es damals war. 
die Toilettefragen zu löſen, und wieviel Stoff man für ein 
„modernes“ Kleid brauchte. Man vernimmt, daß für ein ele⸗ 
dantes Ballkleid nötig wären: 11 Ellen Popelinc, 3 Ellen 
Seide für Mieder und Aermel, 3 Ellen Spitzen, 12 Ellen 
jür eine breite Seidenſchleife, die als Schärpe diente. Im 
ganzen verſchlang ein ſolches Kleid 25 Ellen Stoff, alfo un⸗ 
gefähr 15 Meter. Wieviel Stoff braucht man heute für cin 
modernes Ballkleid? Darauf werden ſich unſere Damen ſelbſt 
die richtige Antwort geben können. Man ſieht, daß die Ehe⸗ 
mäuner mit der Entwicklung der Frauenmode und ihren ſeaen 

'en finanziellen Wirkungen zufrieden ſein können“ 

     

   

  

   

  

    

        

     

   

  

       

   

  
    

          
            
      
    

  

bri den Behauptungen Randerjous ſtärkſte Zweiſcl ipran, 
gegen. Dieſer behauptet, vom Herzog von Reichſtadt a Srt und er plötzl. 2 v. 
ſtammen. Der deuiſche Kaiſer und der Kaiſer von Oe duß e mord zu be⸗ Fruuenverkauf in Frankreis“. 
reich hätten ſeine Anſprüche ichon vor dem Kr uerfan »n Mann ich die Frau 3 

Da dem Sohn Navoleons III., der 1879 im Kampf g⸗ ons. gerode Edgar ein Für 20 000 Franks. 
die Zulus gefallen ſei, die Bezeichnung Napoleon IV. Iin letzten X man den Ein franzöſiſcher Bauer hatke nach Meldungen aus Paris jſeine 

ü5 ů i rants verkauft. Bald junge Frau an einen Freund für 20 000 
er den abgeſchloſſenen Handel, wenigſtens ſoweit es ſich um 

erluſt der Frai handelte. Als er dieſe dem Freund wieder 
übſpenſtig machen wollte, hat ihn dieſer erſchlagen. 

Ict feßen. 

          

bühre, dürfe er ſich Napnteon N. nennen. Mr. 
gegen weiſt daraui bin, daß der Herzug von à 
Jehre 1832 zu Schönbrunn an der Tußerknioſe geſtorben ſei. 
Er jſei nie verbeiratet geweien und habe keine Kinder gehabt. 

         


